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Anlass und Ziel

Der Spreeraum im Bereich Friedrichshain-Kreuzberg ist einer der wichtigsten Ent-
wicklungsräume der Stadt Berlin, er verfügt über große Potenziale und Chancen.
Aufgrund seiner attraktiven innerstädtischen Lage an der Spree, seiner Nähe zur hi-
storischen Mitte und seiner sehr guten Anbindung an den öffentlichen Fern- und
Nahverkehr weist er hohe Lagegunst auf.

Bisher ist die Spree in diesem heterogenen Stadtraum nur unzureichend erlebbar.
Dies zu verändern, die Stadt zum Wasser “umzudrehen”, war Leitbild für alle Planun-
gen, die in diesem ehemaligen Grenzbereich seit der Wende stattgefunden haben.
Ein weiteres wichtiges Anliegen war es, die tatsächlichen und visuellen Verbindun-
gen zwischen den beiden Spreeseiten, zwischen den früher getrennten Ortsteilen
Friedrichshain und Kreuzberg, zu verbessern.

Auf Friedrichshainer Seite ist ein Erleben der öffentlichen Räume und des Wassers,
die Wahrnehmung von Stadtkanten oder die für eine Orientierung wichtige Wahr-
nehmung von Sichtbeziehungen bisher kaum möglich. Die nördlich des Straßenzu-
ges Holzmarktstraße / Mühlenstraße / Stralauer Allee liegenden Wohngebiete ha-
ben zur Zeit keinerlei Bezug zur Spree. Neue funktionale Beziehungen und stadt-
räumliche Vernetzungen der Stadtteile über die Bahnflächen mit der Spree sind zur
Verbesserung der Wohnsituation in diesen Bereichen erforderlich. Auch die Aus-
stattung mit öffentlichen Grünflächen ist zur Zeit unzureichend.

Im Einzugsbereich des Ostbahnhofs wurden auf der Basis mehrerer Rahmenpläne,
des Planwerks Innenstadt sowie des Leitbilds Spreeraum im Verlauf der letzten 10
Jahre mehrere Einzelvorhaben entwickelt und realisiert.

Auf dem Gelände des Ostgüterbahnhofs plant die Anschutz Entertainment Group
(AEG) die Arena am Ostbahnhof, eine multifunktionale Halle mit ca. 16.000 Plätzen,
die das Zentrum eines zukünftigen Stadtquartiers mit kerngebietstypischer Nut-
zung bilden wird. Das städtebauliche Konzept für dieses Areal wurde in einem Gut-
achterverfahren ermittelt und anschließend weiterentwickelt.

Im Wettbewerbsgebiet, entlang der East Side Gallery, ist entlang der Spree ein Ufer-
park vorgesehen. Der geplante Freiraum steht im Spannungsfeld zwischen dem
künstlerisch transformierten Mauerdenkmal sowie seinen Anforderungen an ein
angemessenes Umfeld und den Wünschen, die sich an einen Uferpark richten, der
wahrscheinlich erheblich frequentiert werden wird. Es werden Entwürfe erwartet,
die beiden Polen gerecht werden.

In Verlängerung des Platzes vor der Arena soll ein besonderer Bereich am Wasser
angelegt werden. Dafür ist die teilweise Öffnung der Mauer erforderlich. Für den
angemessenen Umgang mit entnommenen Mauerscheiben sind Vorschläge zu
machen, die dem künstlerischen Charakter dieses besonderen Mauerdenkmals ge-
recht werden. Im Park soll Gestaltqualität vor allem durch klare räumliche Struktu-
ren erreicht werden. Der Kostenrahmen ist einzuhalten. Geringe Folgekosten für
Pflege und Unterhaltung sind besonders wichtig.

Mit diesem Uferabschnitt wird ein weiterer Schritt zur Verwirklichung einer durch-
gängigen Ufergestaltung im Bereich der Innenstadt getan. Deswegen ist die Anbin-
dung der Uferpromenade an die benachbarten Abschnitte, funktional und gestal-
terisch, von hoher Bedeutung. Insgesamt soll für das neue Quartier eine urbane, at-
traktive Parkanlage von hoher Aufenthaltsqualität entstehen, die der Geschichte
des Ortes Rechnung trägt.
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Teil 1  Verfahren

1.1  Auslober, Bauherr

Auslober Land Berlin, vertreten durch die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung in Zusam-
menarbeit mit dem Bezirksamt Friedrichshain - Kreuzberg von Berlin und die An-
schutz Entertainment Group Real Estate GmbH & Co. KG(AEG)

Bauherren Realisierungsteil Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg von Berlin (für die öffentlichen Flächen)
AEG (für die privaten Flächen)

Wettbewerbsdurchführung Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Abteilung Städtebau und Projekte, Referat II D
Behrenstraße 42,
10117  Berlin
Dipl.-Ing. Almut Jirku II D 21
Tel.: (030) 9020-5401 Fax: (030) 9020-5671
E-Mail: almut.jirku@senstadt.verwalt-berlin.de

Büro Jahn, Mack & Partner,
Gerlinde Mack, Florian Seidel
Holsteinische Str. 39, 12161 Berlin
Tel: (030) 857 577 - 0 Fax: (030) 857 577 – 29
E-mail: info@jahn-mack.de

1.2  Art des Verfahrens
Die Ausschreibung erfolgt als eingeladener kooperativer landschaftsplanerischer
Realisierungswettbewerb mit vorgeschaltetem Teilnahmewettbewerb.

Die Wettbewerbssprache ist Deutsch.

1.3  Grundsätze und Richtlinien für Wettbewerbe
Dem Wettbewerb liegen die Grundsätze und Richtlinien für Wettbewerbe auf den
Gebieten der Raumplanung, des Städtebaus und des Bauwesens (GRW 1995) zu-
grunde, soweit nachstehend nichts anderes ausgeführt ist.

Bei der Vorbereitung der Ausschreibung  hat die Architektenkammer Berlin ent-
sprechend den Regelungen der GRW beratend mitgewirkt. Der Wettbewerb wird
bei der Architektenkammer Berlin unter der Registrier-Nr. B - 2003 - 8 geführt.

Einverständnis Jeder Teilnehmer, Preisrichter, Sachverständige, Vorprüfer und Gast  erklärt sich
durch seine Beteiligung bzw. Mitwirkung am Verfahren mit den vorliegenden Teil-
nahmebedingungen und der Anwendung der GRW 1995 einverstanden. Verlautba-
rungen jeder Art über Inhalt und Ablauf vor und während der Laufzeit des Wettbe-
werbsverfahrens, einschließlich der Veröffentlichung der Wettbewerbsergebnisse,
dürfen nur über die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, - II D -, abgegeben
werden.

Datenschutz Jeder Teilnehmer, Preisrichter, Sachverständige, Vorprüfer, Gast und Auftragnehmer
willigt durch seine Beteiligung bzw. Mitwirkung am Verfahren ein, dass seine per-
sonenbezogenen Daten im Zusammenhang mit o.g. Wettbewerb bei der Senats-
verwaltung für Stadtentwicklung in Form einer automatisierten Datei geführt wer-
den. Diese Einwilligung ist auf der Verfasser- bzw. auf der Zustimmungserklärung
zu bestätigen. Eingetragen werden Name, Anschrift, Telefon, Bankverbindung, Be-
auftragung im Wettbewerb, Kammermitgliedschaft, Berufsbezeichnung. Nach Ab-
schluss des Verfahrens können auf Wunsch diese Daten gelöscht werden (durch
Vermerk auf der Verfassererklärung).
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Gemäß § 6 des novellierten Datenschutzgesetzes ist die Einwilligung der Betroffe-
nen notwendig, da eine spezielle Rechtsgrundlage für die Führung dieser Datei
fehlt.

1.4  Wettbewerbsteilnehmer
Die Teilnehmer am Wettbewerbsverfahren wurden durch ein Auswahlgremium
ausgewählt, dessen Entscheidung endgültig und gerichtlich nicht anfechtbar ist.
Die Zusammenarbeit mit Künstlern oder Kunstwissenschaftlern wird empfohlen.
Die folgenden sieben Landschaftsarchitekten wurden zur Teilnahme ausgewählt

- AG Boehm und Leuprecht, Berlin / München

- Arge cet-O + botanisches Büro, Berlin

- Häfner / Jimenez, Berlin

- Keller Landschaftsarchitekten, München

- Büro Kiefer, Berlin

- Levin Monsigny Landschaftsarchitekten, Berlin

- Thomanek + Duquesnoy, Berlin

1.5  Preisgericht und Vorprüfung

Fachpreisrichter/innen Birgit Hammer, Landschaftsarchitektin, Berlin

Barbara Hutter, Landschaftsarchitektin, Berlin

Dr. Gabriele Schultheiß, Landschaftsarchitektin, Berlin

Jürgen Weidinger, Landschaftsarchitekt, Berlin

Julia Tophof, Architektin, Berlin

Stellvertretende Harald Fugmann, Landschaftsarchitekt, Berlin

Fachpreisrichter/innen Norbert Müggenburg, Landschaftsarchitekt, Berlin

Norbert Hemprich, Architekt, Berlin

Sachpreisrichter/innen Kevin B. Murphy, Senior Vice President Development AEG, Berlin

Dr. Franz Schulz, Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg, Stadtrat für Stadtentwick-

lung und Bauen

Margarete Steinfadt, Berliner Stadtreinigungsbetriebe, Berlin

Dr. Hans Stimmann, Senatsbaudirektor Senatsverwaltung für Stadtentwicklung

Stellvertretende Gisbert Kollenda, Drees & Sommer, Berlin

Sachpreisrichter/innen Kani Alavi, Künstleriniative East Side Gallery

Hilmar Schädel, Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg, Fachbereich Naturschutz und

Grünflächen

Birgitt Kalthöner, Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Architekturwerkstatt

Beate Profé, Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Freiraumplanung und Stadt-

grün

Sachverständige Senatsverwaltung für Stadtentwicklung:

Michael Künzel, I B, Flächennutzungsplanung und stadtplanerische Konzepte

Christine Kuhn, I C, Freiraumplanung und Stadtgrün

Peter Ostendorff, II D, Auswahlverfahren; Wettbewerbe

Frank Hesse, Landesdenkmalamt
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Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg:

Heike Weinhold, Stadtplanungsamt

Annette Rähm, FB Naturschutz und Grünflächen

Heidelore Zillmer, Untere Denkmalpflege

Wasser-und Schiffahrtsamt Berlin:

n.n.

Gäste BVV Friedrichshain-Kreuzberg,

je ein Vertreter der in der BVV vertretenen Fraktionen

Frau Mielke, Künstleriniative

Peter Kever, Robert Niess, Architektenkammer Berlin

Eigentümervertreter Kolpingwerk, Mühlenspeicher (Anlieger)

Frau von Samson, Dolmetscherin

Vorprüfung
Vorprüfer/innen n.n., Landschaftsarchitekt/in

Mitarbeiter/innen der Vorprüfung n.n.

1.6  Ausgabe der Wettbewerbsunterlagen
Die Unterlagen werden von dem für die Durchführung des Wettbewerbsverfahrens
beauftragten Büro am 22.4.2003 an die vom Auswahlgremium ausgewählten Land-
schaftsarchitekten verschickt.

1.7  Einlieferung der Wettbewerbsarbeiten
Die Arbeiten sind am 10. 06.2003 von 14.00 bis 18.00 Uhr bei der Senatsverwaltung
für Stadtentwicklung - II D -, Behrenstr. 42,  R.14, 10117 Berlin abzugeben oder am
selben Tag oder davor liegend per Post- oder Kurierdienst einzureichen. Bei der Ein-
reichung durch Post- oder Kurierdienst ist eine Kopie des Einlieferungsscheins, in
gleicher anonymisierter Weise wie die Arbeit selbst, mit der Kennziffer versehen an
den Auslober nachzusenden.

Die Wettbewerbsarbeiten sind zur Wahrung der Anonymität in verschlossenem Zu-
stand ohne Absender oder sonstigen Hinweis auf den Verfasser, aber mit der Kenn-
zahl und dem Vermerk “Realisierungswettbewerb Spreeufer” einzureichen. Bei Zu-
stellung durch Post- oder Kurierdienst ist der Empfänger als Absender anzugeben.

Der Teilnehmer hat dafür zu sorgen, dass er den Nachweis über die rechtzeitige Ein-
lieferung führen kann. Da der Tagesstempel (Post) auf dem Versandgut ein späteres
Datum aufweisen kann, ist der Einlieferungsschein maßgebend. Einlieferungsschei-
ne sind daher bis zum Abschluss des Verfahrens aufzubewahren und auf Anforde-
rung vorzulegen.

Kennzeichnung der Arbeiten Die Wettbewerbsarbeiten sind in allen Stücken nur durch eine gleichlautende
Kennzahl zu bezeichnen. Sie ist aus sechs arabischen Ziffern zu bilden und in einer
Größe von 1 cm Höhe und 4 cm Breite auf jedem Blatt und Schriftstück in der rech-
ten oberen Ecke anzubringen. Die Kennziffer ist von den Teilnehmern selbst zu
wählen.

Die Wettbewerbsverfasser haben die Verfassererklärung (siehe 1.15) mit ihrer An-
schrift in einem verschlossenen und undurchsichtigen Umschlag mit der gleichen
Kennzahl abzugeben, mit der sie ihre Wettbewerbsarbeit gekennzeichnet haben.
Dieser Umschlag ist gleichzeitig mit der Wettbewerbsarbeit abzugeben.
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1.8  Rückfragen und Kolloquium
Rückfragen (GRW 5.3) zur Auslobung können schriftlich gestellt werden und müs-
sen bis zum 8.5.2003 unter dem Kennwort “Realisierungswettbewerb Spreeufer /
Arena am Ostbahnhof” bei der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Referat II D,
Behrenstraße 42, 10117 Berlin, eingegangen sein. Erste Rückfragen können bis zum
2.5.2003 mit gleicher Kennzeichnung gestellt werden, diese werden so schnell wie
möglich beantwortet. Mündliche Rückfragen können auch noch während des
Zwischenkolloquiums gestellt werden.

Bei den Rückfragen ist auf die entsprechenden Teilziffern der Auslobung, auf die sie
sich beziehen, Bezug zu nehmen. Die Rückfragen werden mit dem Preisgericht er-
örtert und mit dem Protokoll des Kolloquiums abschließend beantwortet. Das Kol-
loquium wird kooperativ durchgeführt. Die Teilnahme am Kolloquium ist für die
Teilnehmer verbindlich.

Zum Zwischenkolloquium werden aussagefähige zeichnerische Darstellungen er-
wartet, die es erlauben, den Entwurfsansatz der jeweiligen Verfasser zu erkennen
und zu kommentieren. Besonders, aber keineswegs nur, gilt dies für den Umgang
mit der East Side Gallery, da die kooperative Verfahrensform insbesondere deswe-
gen gewählt wurde, damit zu diesem sensiblen Punkt ein Austausch möglich ist,
bevor eine definitive Aussage von den Wettbewerbsteilnehmern getroffen werden
muss. Für die Darstellung stehen maximal zwei Stelltafeln zur Verfügung (vgl. 1.10).

Zwischenkolloquium Das Zwischenkolloquium mit den Teilnehmern und dem Preisgericht findet am
12.5.2003 um 9.00 Uhr statt (ganztägig), der Ort wird noch bekannt gegeben.

Das Ergebnisprotokoll des Kolloquiums mit der Zusammenstellung der Fragen und
Antworten sowie Empfehlungen wird anschließend allen am Verfahren Beteiligten
zugesandt.

Die schriftliche Beantwortung von Rückfragen und das Protokoll des Zwischen-
kolloquiums sind Bestandteil der Auslobung.

1.9  Verzeichnis der Wettbewerbsunterlagen

Unterlagen des Wettbewerbs sind: - die vorliegende Auslobung

- die schriftliche Beantwortung aller Rückfragen

einschließlich der gestellten Fragen (Protokoll des Zwischenkolloquiums)

- die im Folgenden aufgeführten Planunterlagen auf

CD-ROM in den angegebenen Dateiformaten

Informationspläne - Lageplan im Maßstab 1:5000
- Luftbild

Arbeitspläne - Lageplan im Maßstab 1:500 (dwg, dxf, plt)

- Lageplan im Maßstab 1:2000
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1.10  Geforderte Leistungen
Von den Teilnehmern werden folgende Leistungen erwartet:

1. Einbindung des Wettbewerbsgebiets in die Umgebung im Maßstab 1:2000

2. Entwurf des Realisierungsgebiets im Maßstab 1:500
- Verdeutlichung des gestalterischen Leitkonzeptes, der Gliederung und der

Raumbildung
- Wegesystem
- Darstellung des Umgangs mit der East Side Gallery
- Vegetationsverwendung
- Darstellung besonderer Elemente

3. Prüfplan im Maßstab 1:500
- Abgrenzung der Flächen mit unterschiedlicher Nutzung
- Lage der umgesetzten Mauerstücke
- Zuordnung von Materialien zu Flächen

4. Erläuternde Darstellungen zum landschaftsplanerischen Entwurf
- Nach freier Wahl Perspektiven oder Isometrien zur Verdeutlichung der wesent-

lichen Entwurfsidee
- Details, Ansichten oder Schnitte zur Veranschaulichung wichtiger Entwurfs

elemente, u.a. des Wartebereichs
- zwei ausgewählte Details im M 1:200

5. Ergänzende Unterlagen
- Erläuterungsbericht von max. vier Seiten DIN A 4. Sofern der Text in die Pläne

integriert wird, ist eine zusätzliche Kopie auf losen Blättern erforderlich.
- Verkleinerung des Entwurfs M 1:500 auf ein DIN A 4-Blatt, schwarzweiß (für die

Darstellung im Vorprüfbericht)
- Hängeplan. Es stehen zwei Stelltafeln (Tafelfläche: 140 cm Höhe, 198 cm Breite)

pro Arbeit zur Verfügung.
- Verzeichnis der eingereichten Unterlagen
- Verfassererklärung (Formblatt siehe Anhang)

Die geforderten Leistungen sind in Papierform zu erbringen, als Datei sind zusätz-
lich die Pläne M 1:2000, M 1:500 und die Verkleinerung für den Vorprüfbericht ab-
zugeben (dwg oder dxf und 1 x als pdf ) Die für die Erfüllung der Leistungen und
die Beurteilung durch das Preisgericht verbindliche Fassung ist die Papierfassung.
Die Dateien dienen lediglich der Arbeitserleichterung für die Vorprüfung, der Er-
gebnispräsentation und der anschließenden Einarbeitung in das städtebauliche
Gesamtkonzept.

Die eingereichten Pläne sollen rollbar sein. Für die schadensfreie Aufhängung von
auf Tafeln aufgezogenen Plänen wird keine Haftung übernommen.

Für die Präsentation der Wettbewerbsarbeiten stehen pro Arbeit maximal zwei
Stelltafeln mit einer Fläche von 1,98 m (Breite) x 1,40 m (Höhe) zur Verfügung. Die
vom Auslober zur Verfügung gestellten Arbeitspläne sind ein Angebot, den Wett-
bewerbsbeitrag darzustellen; sie müssen von den Verfassern nicht verwendet wer-
den. Zusätzliche Leistungen, die über die Hängefläche hinausgehen, werden nicht
berücksichtigt.

Jeder Teilnehmer darf nur eine Arbeit ohne Variante einreichen, d.h., es muss eine
eindeutige Entwurfshaltung eingenommen werden. Mit Varianten sind nicht die
unter 3.2.7 genannten optionalen Bausteine gemeint. Weitere Leistungen wie Mo-
dell, Dias, Video etc. sowie die ausschließliche Abgabe in digitaler Form sind nicht
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zugelassen. Farbige Darstellungen sowie erläuternde Skizzen sind zugelassen. Im
Übrigen gelten GRW 5.5 und 5.6.4 in diesem Zusammenhang.

1.11  Beurteilungsverfahren
Das Beurteilungsverfahren ist unter den Punkten 5.6 und 5.7 sowie in der Anlage III
der GRW 1995 dargestellt. Ergänzend gilt Folgendes: Die eingereichten Arbeiten
werden mit Hilfe eines Kriterienkataloges (Beurteilungskriterien gem. GRW 5.1.5)
vorgeprüft. Bei der Erfüllung dieser Aufgabe können die Sachverständigen zur Un-
terstützung der Vorprüfer hinzugezogen werden. Dem Preisgericht werden die Er-
gebnisse der Vorprüfung als Entscheidungshilfe zur Verfügung gestellt, die Beurtei-
lung der Arbeiten bleibt dem Preisgericht vorbehalten.

1.12  Preise und Ankäufe
Die Wettbewerbssumme (GRW 4.1) ist auf der Basis des § 15 HOAI in Verbindung
mit der GRW 1995 ermittelt. Für Preise und Ankäufe stehen insgesamt 35.000 Euro
netto zur Verfügung.

Jeder Teilnehmer erhält 2.500,- Euro netto Bearbeitungshonorar bei Abgabe einer
prüffähigen Arbeit. Vorgesehen ist folgende Aufteilung:

1. Preis 9.000,- Euro
2. Preis 5.000,- Euro
3. Preis 3.500,- Euro

Über die Preise und Honorare hinaus ist eine Kostenerstattung nicht vorgesehen.
Die Preise werden nach Entscheidung des Preisgerichts unter Ausschluss des
Rechtsweges zugeteilt. Das Preisgericht kann einstimmig eine andere Verteilung
beschließen oder Preisgruppen bilden. Die Mehrwertsteuer von derzeit 16 % ist in
den genannten Beträgen nicht enthalten und wird den inländischen Teilnehmern
zusätzlich ausgezahlt.

1.13  Weitere Bearbeitung
Das Preisgericht gibt eine schriftliche Empfehlung für die weitere Bearbeitung der
Wettbewerbsaufgabe.

Der Bauherr für die öffentlichen Flächen wird unter Würdigung der Empfehlungen
des Preisgerichts dem ersten Preisträger die weitere Bearbeitung der Aufgabe für
die öffentlichen Flächen mindestens mit den Leistungen 2, 3, 5 und, soweit erfor-
derlich, 4 nach § 15 HOAI übertragen,

- soweit und sobald die dem Wettbewerb zugrunde liegende Aufgabe realisiert
werden soll (gem. GRW 7.2)

- sofern die Arbeit im Kostenrahmen realisierbar ist.

Der Auslober wird ggf. darauf hinwirken, dass für die privaten Flächen die weitere
Beteiligung des ersten Preisträgers gemäß den Empfehlungen des Preisgerichts er-
folgt, soweit und sobald diese Teilaufgabe weiterverfolgt wird.

Im Falle einer weiteren Bearbeitung werden durch den Wettbewerb bereits er-
brachte Leistungen des Wettbewerbsteilnehmers bis zur Höhe des zuerkannten
Preises nicht erneut vergütet, wenn der Wettbewerbsentwurf in seinen wesentli-
chen Teilen unverändert der weiteren Bearbeitung zugrunde gelegt wird (GRW 7.2).
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Landschaftsarchitekten, die nicht Mitglieder der Berliner Architektenkammer sind,
werden gemäß  § 6 Bau- und Architektenkammergesetz verpflichtet, sich bei Auf-
tragserteilung im Verzeichnis auswärtiger Architekten der Architektenkammer Ber-
lin eintragen zu lassen.

1.14  Eigentum und Urheberrecht
Die eingereichten Unterlagen der Wettbewerbsarbeiten werden Eigentum des Aus-
lobers (GRW 6.4). Das Urheberrecht und das Recht der Veröffentlichung der Ent-
würfe bleiben dem Verfasser erhalten (GRW 7.3).

Der Auslober ist berechtigt, die zur Beurteilung zugelassenen Arbeiten nach Ab-
schluss des Wettbewerbs ohne weitere Vergütung zu dokumentieren, auszustellen
und (auch über Dritte) zu veröffentlichen. Die Namen der Verfasser werden dabei
genannt.

1.15  Verfassererklärung
Durch ihre Unterschrift in der Verfassererklärung (siehe Anhang) versichern die
Wettbewerbsteilnehmer, dass sie die geistigen Urheber der Wettbewerbsarbeiten,
gemäß den Wettbewerbsbedingungen teilnahmeberechtigt, mit einer Beauftra-
gung zur weiteren Bearbeitung einverstanden und zur fach- und termingerechten
Durchführung in der Lage sind.

1.16  Bekanntgabe des Ergebnisses / Ausstellung der Arbeiten
Das Ergebnis des Wettbewerbs wird (unter Vorbehalt der Prüfung der Teilnahme-
berechtigung) den Teilnehmern, deren Arbeit mit einem Preis oder Ankauf ausge-
zeichnet wird, unmittelbar nach der Entscheidung des Preisgerichts mitgeteilt, allen
anderen durch Übersendung des Preisgerichtsprotokolls mitgeteilt und der Öffent-
lichkeit über die Presse bekantgegeben (GRW 6.1).

Die zur Beurteilung zugelassenen Wettbewerbsarbeiten werden mit den Namen
der Verfasser, der Mit-arbeiter und Sonderfachleute, den Preisen und Ankäufen , der
Aufnahme in die engere Wahl und dem Preisgerichtsprotokoll öffentlich ausge-
stellt. Eröffnung, Ort und Dauer der Ausstellung werden den Wettbewerbsteilneh-
mern und der Presse bekannt gegeben (GRW 6.3).

1.17  Haftung und Rückgabe
Für die Beschädigung oder den Verlust der eingereichten Arbeiten haftet der Aus-
lober nur im Fall nachweisbar schuldhaften Verhaltens (GRW 6.5).

1.18  Zusammenfassung der Termine

Preisrichterkolloquium 11. April 2003
Ausgabe der Wettbewerbsunterlagen 22. April 2003
erste Rückfragen schriftlich bis 2. Mai 2003
erste Antwort kurzfristig
Weitere Rückfragen schriftlich bis 8. Mai 2003
Zwischenkolloquium 12. Mai 2003
Abgabe der Arbeiten 10. Juni 2003
Sitzung des Preisgerichts 20. Juni 2003
Ausstellung zwei bis vier Wochen später
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Teil 2  Situation und Planungsvorgaben

2.1  Wettbewerbsgebiet, Grundstückssituation, Geschichte

2.1.1  Einleitung
Der Friedrichshainer Spreeraum ist neben der Berliner Innenstadt und den städte-
baulichen Entwicklungsmaßnahmen einer der wichtigsten Entwicklungsräume der
Stadt, denn er verfügt über große Potenziale und Chancen. Er zeichnet sich durch
seine innerstädtische Lage an der Spree, seine Nähe zur historischen Mitte am Alex-
anderplatz und seine sehr gute Anbindung an den öffentlichen Verkehr aus.

Im Einzugsbereich des Spreeufers wurden auf der Basis des Rahmenplans Ostbahn-
hof, des Planwerks Innenstadt sowie des Leitbilds Spreeraum Friedrichshain-Kreuz-
berg im Verlauf der letzten 10 Jahre mehrere Einzelvorhaben entwickelt und reali-
siert:

- die Modernisierung des Ostbahnhofs mit einer Einkaufspassage und weiteren

Dienstleistungseinrichtungen

- das Gebäude der Dresdner Bank, Koppenstraße

- der „Schillingbrückenkopf“ mit Hotel, Wohn- und Dienstleistungen

- ein Sozial- und Dienstleistungsgebäude der Berliner Wasserbetriebe

- die Oberbaum-City, ein moderner Dienstleistungsstandort in den denkmalge
schützten Gebäuden  der früheren Narvawerke.

- das Zentrum Zukunftsenergien Berlin / Internationales Solarzentrum

- der Umbau der Spreespeicher mit Ansiedlung von Universal Music

Darüber hinaus existieren bereits konkrete Planungen mit unterschiedlichem Ver-
fahrensstand (z. B. Spreefoyer, Spreesinus, BSR-Dienstleistungszentrum an der Holz-
marktstraße) mit einem hohen Anteil an Büroflächen sowie Einzelhandel und Ga-
stronomie in den unteren Geschossen.

Für das Postareal am Ostbahnhof wird derzeit auf der Grundlage des Ergebnisses
des städtebaulichen Gutachterverfahrens und des städtebaulichen Rahmenplans
das Bauleitplanverfahren zum Bebauungsplan V-83 durchgeführt. Dieser Bereich
soll unter Erhalt der denkmalgeschützten Bausubstanz zu einem gemischt genutz-
ten Stadtquartier mit Dienstleistungsangeboten, Wohnen sowie vielfältigen kultu-
rellen und Freizeiteinrichtungen entwickelt werden.

Auf dem Gelände des ehemaligen Ostgüterbahnhofs plant die Anschutz Entertain-
ment Group (AEG) die Arena am Ostbahnhof, eine multifunktionale Halle mit ca.
16.000 Plätzen, die das Zentrum eines zukünftigen Stadtquartiers mit kerngebiets-
typischer Nutzung darstellen wird.

In der Broschüre “mediaspree – Das zentrale Berliner Medien- und Dienstleistungs-
viertel / Ankerplatz Zukunft”, die der Auslobung als Anlage beigefügt ist, werden ei-
nige der Projekte näher erläutert.

Das Orts- und Landschaftsbild in diesem Stadtraum ist diffus. Offene und geschlos-
sene Bebauung, teilweise mit Hochhäusern, wechseln sich ab mit Stadtbrachen, ge-
werblich genutzten Flächen und Baudenkmalen. Dennoch ist dieser Bereich sehr
sensibel, was seine Wahrnehmung, Sichtbeziehungen und Höhenabwicklung anbe-
langt.
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Als wichtiges landschaftliches Element ist die Spree in diesem heterogenen Stadt-
raum nur unzureichend erlebbar, sie wird hier nur über Blickbeziehungen von Brük-
ken aus in den öffentlichen Raum einbezogen.

Die Kreuzberger Spreeseite ist durch Altbaugebiete geprägt, in denen sich Gewer-
behöfe mit dem Rücken zur Spree präsentieren. Größere zusammenhängende La-
ger- und Logistikflächen verhindern derzeit die angestrebte Integration des Ufers
in den öffentlichen Raum und Verknüpfung mit den angrenzenden dichten Stadt-
quartieren.

Auf Friedrichshainer Seite ist ein Erleben der Grünflächen und öffentlichen Räume,
die Wahrnehmung von Stadtkanten oder die für eine Orientierung wichtige Wahr-
nehmung von Sichtbeziehungen kaum möglich. Die Flächen des ehemaligen Wrie-
zener Bahnhofs und des Ehemaliger Ostgüterbahnhofs liegen teilweise brach. Die-
se Räume sind für die Bevölkerung aber nicht zugänglich und spielen im Bewusst-
sein der Anwohner kaum eine Rolle. Die nördlich des Straßenzuges Holzmarktstra-
ße / Mühlenstraße / Stralauer Allee bzw. der ehemaligen und noch existierenden
Bahnflächen liegenden Wohngebiete haben keinerlei Bezug zur Spree. Das Stadt-
grün beschränkt sich hier im wesentlichen auf kleinere grüne Stadtplätze und In-
nenhöfe sowie vereinzelte Baumgruppen. Neue funktionale Beziehungen und
stadträumliche Vernetzungen der Stadtteile über die Bahnflächen mit der Spree
sind zur Verbesserung der Wohnsituation für diesen Bereich erforderlich.

Ein bestimmendes Element am Friedrichshainer Spreeufer ist die so genannte East
Side Gallery, ein insgesamt 1,3 km langes Teilstück der ehemaligen Berliner Mauer,
deren überwiegender Anteil innerhalb des Wettbewerbsgebiets liegt.

Sie wurde im Frühjahr 1990 Gegenstand einer spontanen Künstleraktion. Die be-
malte Mauer ist Ausdruck der künstlerischen Freiheit und der Freude über die Mau-
eröffnung und wurde zum Zeichen des Falls des politischen Systems der DDR. Die-
se größte Open-Air-Galerie der Welt ist als Symbol der Überwindung der Grenzen
und der Wiedervereinigung der Stadthälften Berlins weltberühmt geworden und
zieht als Touristenattraktion Besucher aus aller Welt an. Die Künstlerinitiative East
Side Gallery wirbt um Unterstützung und die Bewahrung dieses Zeitdokuments
und sammelt Sponsorengelder zu dessen Instandsetzung.

Zugleich bildet die ehemalige Grenzanlage eine stadträumliche Barriere und be-
hindert die Sichtbeziehungen im Spreeraum.

Abnutzung, Verfall und Vandalismus haben der East Side Gallery im Laufe der Jahre
schwere Schäden zugefügt. In ihrem westlichen Abschnitt sind im Jahre 1999 eini-
ge hundert Meter der East Side Gallery wieder hergestellt worden, ebenso einige
Bildwerke am östlichen Teilstück im Bereich des Mühlenspeichers Mühlenstraße
77-78.
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2.1.2  Lage des Wettbewerbsgebiets
Das Wettbewerbsgebiet befindet sich im Berliner Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg,
Ortsteil Friedrichshain, am Nordufer der Spree. Die Spree wird nach dem Bundes-
wasserstraßengesetz offiziell als Spree-Oder-Wasserstraße bezeichnet; der besseren
Verständlichkeit halber bleibt es jedoch in dieser Auslobung bei der Bezeichnung
Spree.

Lage des Wettbewerbsgebiets

2.1.3  Abgrenzung des Wettbewerbsgebiets und Größe
Das Wettbewerbsgebiet ist insgesamt ca. 2,3 ha groß. Es umfasst Teilflächen der
Flurstücke 45, 77, 78, 79, 80, 81, 82 und 84 der Flur 25, die Flurstücke 91, 90, 60, 59
der Flur 25, die Flurstücke 22 und 32 der Flur 29, sowie Teilflächen der Flurstücke 13
und 23 der Flur 29 im Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg. Lediglich eine Teilfläche des
Flurstücks 32 bildet derzeit ein eigenständiges Grundstück (Mühlenstraße 78-80).

Die Flurstücke 91, 90, 60, 59 und eine Teilfläche des Flurstücks 84 der Flur 25 sowie
das Flurstück 22 und eine Teilfläche des Flurstücks 13 der Flur 29 bilden den Reali-
sierungsteil des Wettbewerbs. Diese Fläche ist ca. 1,7 ha groß. Die restlichen Flä-
chen werden als Ideenteil in den Wettbewerb einbezogen.

Das Flurstück 60 hat eine Größe von 1720 m2.

Das gesamte Wettbewerbsgebiet ist im Süden durch die Spree begrenzt, im Westen
durch die nördliche Brückenrampe der wiederaufzubauenden Brommybrücke, im
Norden durch die Grundflächen des geplanten Kolpinghauses und die südliche
Fahrbahn der Mühlenstraße, und im Osten durch die Straße Am Oberbaum.
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Abgrenzung des Wettbewerbsgebiets
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2.1.4  Eigentumsverhältnisse
Für die Flurstücke 22 der Flur 29 sowie 59, 89, 90 und 91 der Flur 25 ist die Bundes-
republik Deutschland (Bundesfinanzverwaltung) im Grundbuch als Eigentümerin
eingetragen. Für die Anlandungsflächen der Flurstücke 13 der Flur 29 und 84 der
Flur 25 ist die Bundesrepublik Deutschland (Bundeswasserstraßenverwaltung) ein-
getragen. Die Flurstücke 23 und 33 der Flur 29 und 45 der Flur 25 gehören dem
Land Berlin und befinden sich im Fachvermögen des Bezirks Friedrichshain-Kreuz-
berg – Tiefbauamt. Das Flurstück 60 wurde von der Anschutz Entertainment Group
(AEG) erworben. Auch die Flurstücke 32 der Flur 29 und 77 – 82 der Flur 25 befin-
den sich in Privateigentum.

Das Land Berlin hat die Absicht die Flurstücke 91, 90, 59 und 22 zu erwerben. Die
übrigen Flurstücke (mit Ausnahme der Flurstücke 45, 33 und 23) sollen weiterhin
Privateigentum bleiben und mit einem Gehrecht für die Allgemeinheit belastet
werden.

Geplante Eigentumsverhältnisse

2.1.5  Nutzungsstruktur
Das Gelände liegt nach teilweise jahrelanger Zwischennutzung als gewerbliche La-
gerfläche, Standort einer Wagenburg und wilde Müllkippe überwiegend brach. Die
Uferlinie wird durch einen schmalen Gehölzstreifen markiert. Im östlichen Bereich
befindet sich ein Verkaufsstand für touristische Mauerandenken, dessen Mietver-
trag kurzfristig kündbar ist. In dem denkmalgeschützten Speichergebäude Mühlen-
straße 78-80 (Mühlenspeicher) befindet sich eine gastronomische Nutzung. Die zu-
gehörigen Parkplätze sind in der unmittelbaren Nähe, auf dem Flurstück 22 und 32.

2.1.6  Historische Entwicklung bis 1989
Das seit dem Mittelalter vor allem landwirtschaftlich und gärtnerisch genutzte Ge-
lände wurde seit dem 17. Jahrhundert immer stärker industriell geprägt. Den An-
fang machten hierbei (Holländer-) Windmühlen, die sich die günstigen Windver-
hältnisse in der Spreeuferzone zunutze machten.

Im Jahre 1724 wurde die erste hölzerne Oberbaumbrücke erbaut. Das zuvor außer-
halb der Stadtgrenzen befindliche Gebiet wurde durch den Bau der Akzisemauer in
das Stadtgebiet einbezogen.
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In den Jahren 1841-42 wurde der Frankfurter Bahnhof am Ort des heutigen Ost-
bahnhofs errichtet. Die Lage der Bahnlinie und ihr fortschreitendender Ausbau (Er-
öffnung der Stadtbahn im Jahr 1882, Anlage des Güterbahnhofs der Schlesischen
Bahn) führte allmählich zur Isolierung der spreeseitig gelegenen Gebiete vom im-
mer dichter besiedelten Bezirk Friedrichshain.

1872 wurde die Brommybrücke als Gleisverbindung über die Spree zum Görlitzer
Bahnhof als Holzkonstruktion errichtet. Nach Einstellung der sogenannten Verbin-
dungsbahn im Jahr 1906 wurde sie in den Jahren 1907-09 durch eine steinerne
Brücke ersetzt. Diese wurde im 2. Weltkrieg zerstört. Heute ist lediglich der südliche
Brückenpfeiler erhalten.

Im Jahr 1896 wurde die in Stahlkonstruktion erbaute und mit Backstein in neugoti-
schen Formen verkleidete neue Oberbaumbrücke nach einem Entwurf von Otto
Stahn anlässlich der Treptower Gewerbeausstellung dem Verkehr übergeben.

Auf den gegenüber der heutigen Situation weit tieferen Grundstücken entwickelte
sich eine durchmischte Gewerbestruktur. Im Jahr 1890 wurde auf dem Grundstück
Mühlenstraße 62-63 die Berliner Mörtelwerke der Gebrüder Tabbert angelegt, im
Jahr 1889 auf dem Grundstück Mühlenstraße 66-67 die Vereinigten Berliner Mörtel-
werke. Das auf dem ehemaligen Grundstück der Patent-Papierfabrik Mühlenstraße
73-77 neu errichtete Fabrikgebäude der Färberei Riedel direkt am Wasser über-
stand den Krieg und wurde erst Ende der 70er Jahre für den Ausbau der Grenzanla-
gen gesprengt.

Mit dem Mauerbau 1961 wurde das Spreeufer in diesem Abschnitt zum Grenzbe-
reich. Aufgrund der besonderen topografischen Situation am Flusslauf ergab sich
für diesen Abschnitt der Grenzanlagen ein untypischer Aufbau der Grenzsperranla-
gen.

Zahlreiche Gebäude am Spreeufer an der Mühlenstraße, dem historischen Indu-
striestandort, hatten den Krieg überstanden. Neben zahlreichen Wohnungen und
Läden befanden sich bis in die siebziger Jahre hinein auf den Grundstücken Nr. 65-
76 mehrere VEB´s, die auf eine weiterhin durchmischte Gewerbestruktur schließen
lassen. So gab es eine Einkaufs- und Liefergenossenschaft des graphischen Hand-
werks, ein VEB Galvanik, ein VEB Modische Herrenanzüge, ein VEB Elektromontage,
ein VEB Zeitungsausschnittdienst, eine Schlosserei, ein VEB Oberbekleidung, ein
VEB Altstoffhandlung, ein VEB Verpackungsmittel und ein VEB Schutzanstriche.

Die Gebäude wurden in den Siebziger Jahren abgerissen, offiziell um die Mühlen-
straße zu verbreitern, eigentlich um die Grenzanlage übersichtlicher zu machen
und Fluchtversuche besser verhindern zu können. Die verbreiterte Mühlenstraße
wurde Bestandteil der “Protokollstrecke” vom Flughafen Schönefeld nach Berlin-
Mitte. Lediglich ein Gebäude, der 1907 vom Architekten R. Schreiber erbaute Ge-
treidespeicher in der Mühlenstraße 77-78, blieb erhalten und steht heute unter
Denkmalschutz.
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Kriegszerstörungen
1945

Schwarzplan 1953

Schwarzplan 1940
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Schwarzplan 1989

Schwarzplan 2001

Schwarzplan 2020
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2.2  Planerische Rahmenbedingungen und rechtliche Ausgangssituation

2.2.1  Städtebauliche Entwicklung nach 1989

2.2.1.1  Wettbewerb Hauptbahnhof
Die Preisträger des städtebaulichen Ideenwettbewerbs “Berlin-Hauptbahnhof /
Spreeufer” – Julia Tophof und Norbert Hemprich – sahen 1992 auf den ehemaligen
Güterbahnhofsflächen eine niedrige gewerbliche Struktur mit eingestreuten Solitä-
ren vor. Auf der Spreeseite der Mühlenstraße wurde eine Kette von ca. siebenge-
schossigen Solitären unter Freilassung einer spreeseitigen Uferpromenade vorge-
schlagen. Bereich der wieder zu errichtenden Brommybrücke wurde die Mühlen-
straße nach Norden auf ihre alte Trasse verschoben und der Brückenkopf auf seiner
östlichen Seite durch ein Hochhaus betont. Im westlichen Anschluss daran wurde
ein Uferpark (“Spreepark”) vorgeschlagen. Die “Rahmenplanung Mühlenstraße”, mit
der im Jahr 1994 Teilbereiche des Wettbewerbsgebiets vertieft und überarbeitet
wurden, bestätigt für den Bereich des Spreeufers im wesentlichen diese Vorgaben.

Wettbewerb Hauptbahnhof

Rahmenplan Mühlenstraße
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2.2.1.2  Planwerk Innenstadt
Im Planwerk Innenstadt sollte das Spreeufer durch Punkthäuser und Überbauung
der East Side Gallery markiert werden. Die Bebauung des Spreeufers wurde durch
die Planung der Verlegung der Hauptverkehrstrasse nach Norden zu den Gleisen
hin möglich (“Verlängerte Hauptstraße”). Die Mühlenstraße sollte zurück gebaut
werden und der Rummelsburger Platz seine urprüngliche Form erhalten. Als zu-
sätzliche Spreequerung ist die Brommybrücke und eine Brücke in Höhe Manteuf-
felstraße bzw. Straße der Pariser Kommune vorgesehen. Das Planwerk Innenstadt
wurde durch die Übernahme der Ziele des Leitbild Spreeraums aktualisiert. Aus
städtebaulichen Gründen wurde dabei insbesondere auf die geplante Uferbebau-
ung und aus Kostengründen auf den Verschwenk der Mühlenstraße verzichtet.

2.2.1.3  Leitbild Spreeraum
Das “Leitbild Spreeraum Friedrichshain-Kreuzberg” wurde 2001 von Gutachtern im
Auftrag der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung gemeinsam mit dem Bezirk
Friedrichshain-Kreuzberg erarbeitet. Entsprechend diesem Leitbild sollen die zu
entwickelnden Stadträume die vorhandenen Qualitäten gezielt nutzen und ver-
stärken. Die neuen Stadtstrukturen sollen aufeinander Bezug nehmen. Ein erkenn-
bares Netz aus öffentlichen Räumen, Straßen und Plätzen, ein Wechsel von offener
und geschlossener Bebauung, die Differenzierung zwischen wassergeprägtem,
städtischem “Landschaftsraum” und urbanem, verdichtetem “Stadtraum” sowie die
Positionierung städtebaulicher Dominanten sollen dafür das entsprechende
Grundgerüst bilden.

3-D-Darstellung Planwerk Inenstadt
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Im “Leitbild Spreeraum” wurde die städtebauliche Grundfigur herausgearbeitet,
nach der sich in Zukunft der gesamte östliche innerstädtische Spreeraum insbe-
sondere auf Friedrichshainer Seite entwickeln soll. Die strukturelle Gliederung geht
dabei von den im Gebiet zum Teil noch vorhandenen historischen Strukturen aus,
greift diese auf und führt sie unter den heutigen Entwicklungsbedingungen zu ei-
nem abgestimmten und künftig in sich logischen und nachvollziehbaren Stadtbild.
Das städtebauliche Grundgerüst wird dabei durch die Ausformung des Spreeraums
als besonderes Qualitätsmerkmal geprägt. Das nördliche Spreeufer wird als durch-
grünte und weitgehend von Bebauung freigehaltene Uferzone angelegt. Nördlich
der Mühlenstraße / Stralauer Allee soll eine homogene und eindeutige Stadtkante
mit gemischt genutzten und verdichteten Stadtquartieren ausgebildet werden.
Diese binden im Westen an den Bereich um den Ostbahnhof als bedeutendem Ver-
kehrsknoten an, im Osten an die Oberbaum-City. Ziel ist die Herstellung von städte-
baulichen Zusammenhängen und die Verknüpfung der sich nebeneinander ent-
wickelnden, teilweise durchaus eigenständigen und unterschiedlich geprägten
neuen Stadtquartiere. Der Verlauf der Mühlenstraße wird beibehalten, jedoch soll
ihre Aufenthaltsqualität zukünftig verbessert werden.

Leitbild Spreeraum
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2.2.2  Regelwerk “Die Innere Stadtspree”
Diese Untersuchung zur Freiraumgestaltung der Spreeufer, die seit 1995 in mehre-
ren Stufen in Bearbeitung befindlich ist und kurz vor der Fertigstellung steht, hat
das Ziel, einen Rahmen für die zukünftige Entwicklung des Abschnittes zwischen
Treptower Park und Charlottenburger Schlossbrücke abzustecken. In Form von Ge-
staltungsleitlinien bietet dieser Rahmen für die Senatsverwaltungen, die Bezirke
und für Investoren eine Orientierung bei der Gestaltung von Bauprojekten entlang
der Spree.

Grundlegendes Ziel ist die Sicherung der Ufer als bezirksübergreifende Freiraum-
verbindung. Die Spreeufer werden als wichtiger öffentlicher Freiraum in der Innen-
stadt begriffen und sind daher auch im Flächennutzungsplan und im Landschafts-
programm als durchgängige, uferbegleitende Freiflächen dargestellt. Prinzipiell
wird die öffentliche Zugänglichkeit sowie die rädergerechte Durchwegung am Ufer
für notwendig gehalten. Die einheitliche Gestaltung der Uferabschnitte soll zum ei-
nen den öffentlichen Charakter des Ufer(frei)raums verdeutlichen, auch in den Ab-
schnitten mit dominanten privaten Bauwerken und Grundstücksnutzungen, und
zum anderen seine Funktion als übergeordnete Verbindung kenntlich machen.
Hiermit soll dem unerwünschten Charakter privater „Vorgärten“, der durch häufi-
gen, oft grundstücksbezogenen Wechsel von Gestaltungselementen entsteht, ent-
gegengewirkt werden.

Demzufolge müssen bezirks- und grundstücksübergreifend gestalterische Grund-
sätze formuliert werden. Die Heterogenität der Spreeufer, die in unterschiedlichen
Epochen und zu unterschiedlichen Zwecken befestigt und ausgebaut bzw. gestal-
tet wurden, soll dabei nicht nivelliert werden, die Gestaltungsleitlinien haben die
Kennzeichnung und damit verbunden die Verbesserung der Wahrnehmbarkeit des
linearen öffentlichen Uferfreiraums zum Ziel. Sie sollen gleichzeitig so flexibel for-
muliert werden, dass ein Anwendungsspielraum für spätere Planungen vorhanden
bleibt.

Die wesentlichen Ergebnisse der Bestandsaufnahme und der Planungsdokumenta-
tion, die vorbereitend für die Gestaltungsleitlinien angefertigt wurden, werden im
folgenden zusammengefasst.

Die Analyse der erhobenen Daten ermöglichte es, Stadträume als Bezugsrahmen
für planerische Aussagen gegeneinander abzugrenzen und eine Typisierung der
Ufer im Hinblick auf Funktion, räumliche Gliederung, Lage zur Spree und Entste-
hungszusammenhang vorzunehmen.

Auf beide Kategorien -Stadträume und Ufertypen - wird bei der Entwicklung der
Leitbilder und Leitlinien zurückgegriffen.

Für den Bereich der Holzmarktstraße / Mühlenstraße soll der Uferweg den Charak-
ter einer Promenade erhalten. Es werden Gestaltungsregeln für den Umgang mit
bestimmten Situationen formuliert (siehe Anhang).

Als Sonderformen der Ufergestaltung werden sogenannte Schwerpunkte definiert.
Sie bezeichnen Trittsteine im Uferwegesystem, besondere Situationen am Wasser
mit einem hohen Potential für die aufenthaltsorientierte Freiraumnutzung. Die An-
legestelle für die Fahrgastschifffahrt auf dem Flurstück 60 in Verlängerung des Are-
na-Vorplatzes kommt für einen derartigen Schwerpunkt in Betracht.
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2.2.3  Ehemaliger Ostgüterbahnhof
Das Gebiet des ehemaligen Ostgüterbahnhofs zählt zu den gewerblich geprägten
Stadträumen. Das Orts- und Landschaftsbild im Gebiet wurde bislang bestimmt
durch große Lager- und Bahnhallen, großflächige Gleisanlagen, Betonmischwerk,
Gebrauchtwagenhändler und diverse Gewerbebetriebe. Das Gebiet ist im Um-
bruch. Ein Teil der Gebäude und die Gleisanlagen wurden bereits abgeräumt.

Inmitten dieses Gebiets plant die Anschutz Entertainment Group (AEG) die “Arena
am Ostbahnhof”, eine multifunktionale Halle mit ca. 16.000 Plätzen. Die Arena wird
der Motor der städtebaulichen Entwicklung auf dem Gelände des ehemaligen Ost-
güterbahnhofs sein und das Zentrum des zukünftigen Stadtquartiers mit Kernge-
bietscharakter darstellen.

Im Herbst 2001 wurde von der Anschutz Entertainment Group (AEG), dem Senat
von Berlin und dem Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg das Städtebauliche Gutachter-
verfahren Ostgüterbahnhof durchgeführt, das von dem Architekturbüro Hemprich
Tophof Architekten gewonnen wurde.

Das Ergebnis des Gutachterverfahrens wurde von dem Büro Hemprich Tophof Ar-
chitekten gemeinsam mit dem Büro Jahn, Mack & Partner, dem Verkehrsplanungs-
büro FGS, den Landschaftsarchitekten Thomanek & Duquesnoy, sowie der Investo-
rengruppe Anschutz Entertainment Group (AEG) und dem Projektentwickler Drees
& Sommer in enger Zusammenarbeit mit Bezirk und Senatsverwaltung für Stadt-
entwicklung überarbeitet und zu einem koordinierten Masterplan entwickelt, der
die Grundlage für den Bebauungsplan V-3 bildet.

Städtebauliches Konzept Ostgüterbahnhof
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Die städtebauliche Struktur weist einen orthogonalen Stadtgrundriss mit einer
Hierarchisierung von klar ablesbaren Straßen- und Platzräumen auf.

Die Hochhäuser mit ihren Höhen von 50, 80, 90 und 135 m sollen ein spannendes
Miteinander im Gesamtgefüge des Spreeraums bilden, die kommunizieren und
aufeinander Bezug nehmen.

Das Gebiet erhält über die Quartiersstraßen und den ca. 50 m breiten Arena-Vor-
platz deutliche Bezüge zur Mühlenstraße und öffnet sich somit in Richtung Spree.

Perspektive Ostgüterbahnhof von Süden

Das Gesamtgebiet soll kerngebietstypisch entwickelt werden, um ein lebendiges,
durchmischtes Quartier mit städtischer Dichte zu erreichen. Der Masterplan sieht
die Realisierung von ca. 623.000 m2 oberirdischer Bruttogeschossfläche (BGF) vor.
Hiervon sind 90.000 m2 für Wohnen vorgesehen.

Ziel ist, Quartiere mit verschiedenen Nutzungsschwerpunkten herauszubilden:

Im nordöstlichen Bereich zwischen Arena und Warschauer Brücke soll die außeror-
dentlich gute Lage in unmittelbarer Nähe zu leistungsfähigen Bahnhöfen des
ÖPNV für einen Bürostandort (Kerngebiet mit überwiegender Büronutzung) ge-
nutzt werden, flankiert durch kleinere Läden und Gastronomie, die vor allem auf
die dort Beschäftigten ausgerichtet sind.

Westlich der Arena soll ein kerngebietstypisches Entertainment-Quartier entste-
hen. Hier sind vor allem Arena-orientierte Funktionen geplant. Dazu gehören insbe-
sondere Einzelhandels- und Unterhaltungsangebote wie z.B. Kinos oder Theater so-
wie Gastronomie. Das Angebot richtet sich an die Besucher des Quartiers. Hotels
sind angedacht. Auf diese Weise wird die Arena in das neue Stadtquartier einge-
bunden.

In den Blöcken entlang der Mühlenstraße sollen gemischte Quartiere entstehen,
die zwar ebenfalls kerngebietstypische Nutzungen, aber auch einen beträchtlichen
Anteil Wohnungen aufnehmen werden. Der Gedanke dabei ist, dass sich dieser Be-
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reich von der Arena abwendet und sich eher nach Süden zur Spree orientiert. Hier
können neben Büronutzungen, Gastronomie und Einkaufsmöglichkeiten auch
hochwertige Wohnlagen realisiert werden.

Auf dem Flurstück 60 ist eine Informations- und Werbeanlage für die Arena am Ost-
bahnhof geplant.

Wichtige Voraussetzung für das Vermarktungskonzept der privat betriebenen Are-
na ist die Errichtung von Informations- und Werbeanlagen am Gebäude selbst und
in dessen Umfeld. Diese Anlagen haben mehrere Funktionen: zum einen dienen sie
als Informations- und Leitsystem für den Betrieb der Arena und markieren gleich-
zeitig den Standort der Arena, zum anderen wird darauf geworben und zwar für
den Namensrechtgeber der Arena und die Gründungspartner.

Die Informations- und Werbeanlage hat zwei Schauseiten. Die Gesamtfläche jeder
Schauseite umfasst maximal 75 m2. Die Mitte der Längsseite der Tafeleinheit liegt
mindestens 11m und maximal 17m von der südlichen Straßenbegrenzungslinie
der Mühlenstraße entfernt. Die Werbeanlage muss quer zur Mühlenstraße stehen.
Die Position orientiert sich an der Mittelachse des Arenavorplatzes. Der Entwurf der
Informations- und Werbeanlage ist nicht Bestandteil des Wettbewerbsverfahrens.

Arena-Vorplatz

Informations- und Werbeanlage
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Ebenfalls auf dem Flurstück 60 ist eine Anlegestelle für die Fahrgastschifffahrt ge-
plant. Sie soll möglichst symmetrisch in der verlängerten Arenaachse liegen. Zum
Anleger gehören auch bauliche Anlagen für dessen Betrieb: ein wetterfester Warte-
bereich sowie ein abschließbarer Servicebereich, in dem vorwiegend Karten für die
Schiffe verkauft werden. Diese baulichen Anlagen sollen möglichst nahe an den
Bootsanlegern liegen. Anzahl, Gestaltung und Standort dieser Anlagen werden
nicht vorgegeben. Für die Schiffsanlegestelle wurde am 26.7.2002 ein Antrag auf
Erteilung der strom- und schifffahrtspolizeilichen Genehmigung bei den zuständi-
gen Behörden gestellt. Die Genehmigung wird für Juli 2003 erwartet.

2.2.4  Weitere Projekte im Umfeld

2.2.4.1  Koordinierter Städtebaulicher Rahmenplan Urban Center Postbahnhof
Auf dem Gelände des ehemaligen Postbahnhofs an der Straße der Pariser Kommu-
ne soll im Ergebnis eines städtebaulichen Gutachterverfahrens ein lebendiges, ge-
mischt genutztes Stadtquartier entwickelt werden. Der städtebauliche Rahmen-
plan legt ein Quartier mit Freizeiteinrichtungen in Verbindung mit Einzelhandel so-
wie Wohn- und Bürodienstleistungen fest. Die Bebauung bildet entlang der Müh-
lenstraße die räumlich bedeutsame Stadtkante zur Spree, die den historischen
Blockrand des Rummelsburger Platzes aufnimmt und den sich an dieser Stelle bis
zum Spreeufer erweiternden öffentlichen Freiraum begrenzt.  Das so genannte Ur-
ban Center Postbahnhof bildet den Auftakt zur künftigen Entwicklung der angren-
zenden Baupotenziale des östlich angrenzenden Areals des ehemaligen Ostgüter-
bahnhofs.

2.2.4.2  Kolpinghaus
Am Rummelsburger Platz ist ein Hotel- und Bürozentrum, Bildungs- und Tagungs-
stätte mit Sport- und Freizeiteinrichtungen geplant. Das Gebäude besteht aus drei
Abschnitten: Im Westen am Brückenkopf der zukünftigen Brommybrücke befindet
sich ein ca. 50 m hoher Turmbau mit einer Hotel- oder Büronutzung. Östlich davon
schließt sich ein zweigeschossiger Verbindungsbau mit einer Höhe von ca. 8 m an.
Wiederum östlich davon befindet sich ein langer Riegel mit einer Höhe von ca. 30
m, in dessen EG sich eine gemischte Nutzung und in dessen oberen Geschossen
sich Büroflächen befinden. Für das Projekt liegt ein Bauvorbescheid vor.

Kolpinghausprojekt, Blick von Südwesten
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2.2.4.3  “Park an der Spree”
Westlich der Brommybrücke soll zwischen East Side Gallery, geplanter Brommy-
brücke, Spree und geplanter Bebauung (Victoria-Versicherung) ein Park entstehen.
Für diesen Park wurden im Zusammenhang mit verschiedenen Bauprojekten Kon-
zepte entwickelt, die jedoch keinen verbindlichen Charakter haben.

2.2.4.4  Spreespeicher und Osthafen
Begrenzt von Oberbaumbrücke und Elsenbrücke, vom nördlichen Wohnquartier
durch die Stralauer Allee getrennt, bildet der Osthafen einen schmalen, eigenstän-
digen, weitgehend nicht öffentlich zugänglichen Stadtraum gewerblich-industriel-
ler Prägung. In den Jahren 1907-1913 entstanden, galt er bis zum Ausbau des West-
hafens als der zweitgrößte Binnenhafen Deutschlands. Das Gelände umfasst 9 ha,
die Kailänge misst rund 1.400 m. Der Hafen steht mit seinen Verwaltungs- und La-
gergebäuden sowie seinen Krananlagen unter Denkmalschutz. Über die Aufgabe
der Gewerbenutzung gibt es noch keine Angaben. Die westlich gelegenen Spei-
chergebäude, das ehemalige Eierkühlhaus und der ehemalige Getreidespeicher
wurden für Büronutzung mit Gastronomie im Erdgeschoss umgebaut. Die Uferzone
bleibt öffentlich zugänglich.

Kolpinghausprojekt, Blick von Nordwesten

Uferpromenade Spreespeicher
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Gemäß dem Regelwerk “Innere Stadtspree” soll der Charakter des Ortes als Hafen
mit Ladekränen und uferparallel gerichteten Lager- sowie symmetrisch gestellten
Verwaltungsgebäuden auch im Falle einer Nutzungsaufgabe erhalten bleiben. Wei-
te Dimensionen, zurücktretende Gebäude und die bis auf die Kräne unverstellte, of-
fene Uferzone soll im Zusammenhang mit dem an dieser Stelle sehr breiten Flus-
slauf zu einem seltenen Ort großzügiger Weite entwickelt werden. Es ist anzustre-
ben, auch bei Fortsetzung der Hafennutzung, einen Uferweg öffentlich zugänglich
zu machen.

2.2.4.5  Weitere Planungen im Gebiet
Im Bereich des Mühlenspeichers soll entsprechend den Planungen des Bezirks
Friedrichshain-Kreuzberg ein Liegeplatz für ein schwimmendes Jugendhotel ent-
stehen.

Die Künstlerinitiative East Side Gallery plant einen Ausstellungspavillon. Dieser soll
auf dem Gehweg der Mühlenstraße gegenüber dem Ostbahnhof platziert werden.

Analog zur ehemaligen “Infobox” am Potsdamer Platz ist eine sogenannte “Spree-
box” geplant, um die Öffentlichkeit über die Entwicklung des Spreeraums zwischen
Jannowitzbrücke und Elsenbrücke zu informieren. Hierfür sind verschiedene Kon-
zepte im Gespräch, unter anderem ein umgebautes Schiff, das an verschiedenen
Stellen des Spreeraums festmachen kann.

2.2.5  Flächennutzungsplan
Der Flächennutzungsplan stellt für das nördliche Spreeufer einen Grünzug und
daran nördlich angrenzend gemischte Bauflächen (M2) dar. Wegen der städtebauli-
chen Prämissen für den Spreeraum und der geänderten Ziele für das Gelände des
ehemaligen Ostgüterbahnhofs wird der Flächennutzungsplan im Parallelverfahren
gemäß § 8 Abs.3 BauGB mit dem vorhabenbezogenen B-Plan 2-4 VE und dem B-
Plan V-3 geändert. Die beabsichtigte FNP-Änderung ist nördlich des Spreegrünzugs
gemischte Baufläche M1 dargestellt. Die Straße Am Oberbaum, die Warschauer
Straße und die Stralauer Allee werden als überörtliche Hauptverkehrsstraße darge-
stellt.

Ausschnitt Flächennutzungsplan
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2.2.6  Landschaftsprogramm
Im Landschaftsprogramm ist der Bereich als gewässerbegleitender „Freiraum“ mit
dem Ziel der Neuanlage und Verbesserung eines Grünzuges definiert. Dabei sollen
Barrierewirkungen gemindert werden. Für die zu entwickelnde Grünfläche sind
Ziele wie, Verbesserung der Aufenthaltsqualität, Schutz, Pflege und Wiederherstel-
lung von natur- und kulturgeprägten Landschaftselementen, Entwicklung eines
gebietstypischen Baumbestandes und Wiederherstellung und Aufwertung linearer
Landschaftselemente formuliert.

Neben dieser Erschließung für die Erholungsnutzung sind die Anlage von Wegen,
der Aufbau von Blickbeziehungen sowohl in die Grünfläche / Parkanlage als auch
in die umgebende Stadtlandschaft von Bedeutung.

2.2.7  Bebauungspläne in Aufstellung

2.2.7.1  Bebauungsplanverfahren V-74
Für den Bereich des Spreeufers ist der Bebauungsplan V-74 im Verfahren. Der Gel-
tungsbereich umfasst das Gebiet zwischen Brommybrücke und Oberbaumbrücke,
mit Ausnahme des Flurstücks 60. Die Planungsziele wurden im März 2002 geändert,
so dass das Wettbewerbsgebiet zu einer öffentlichen Grün- und Freifläche mit
Spreeuferpromenade ausgebildet werden soll. Die Trägerbeteiligung soll im Mai
2003 stattfinden.

2.2.7.2  Bebauungsplanverfahren 2-4 VE und V-3
Für das Gebiet des ehemaligen Ehemaliger Ostgüterbahnhofs befinden sich derzeit
zwei Bebauungspläne im Verfahren.

Der vorhabenbezogene Bebauungsplan 2-4 VE für die Arena am Ostbahnhof, ihre
Erschließung und die mit der Arena verbundenen Informations- und Werbeanlagen
wird im Juni 2003 öffentlich ausgelegt. Im vorhabenbezogenen Bebauungsplan
wird auch die Informations- und Werbeanlage auf dem Flurstück 60 festgesetzt.

Der Bebauungsplan V-3 für die Umgebung der Arena soll im Juli 2003 öffentlich
ausgelegt werden.

2.2.7.3  Bebauungsplanverfahren V-83
Die öffentliche Auslegung gemäß § 3 Abs. 2 BauGB für den Bebauungsplan V-83
zum Postareal fand im März 2003 statt.

2.2.7.4  Ergebnisse des Eingriffs-/ Ausgleichsgutachtens
Im Ergebnis der Umweltverträglichkeitsprüfung und der Eingriffs-/Ausgleichsbilanz
für die Bebauungspläne 2-4VE “Arena am Ostbahnhof” und V-3 nördlich der Müh-
lenstraße ist die Fläche des Wettbewerbsgebietes für Ausgleichsmaßnahmen erfor-
derlich. Bei den Erfordernissen handelt es sich zum einen um Entsiegelungs- und
Bodenverbesserungsmaßnahmen, zum anderen um Begrünungsmaßnahmen. Die
Gutachterin schlägt vor, am Spreeufer ca. 1.700 m2 Fläche zu entsiegeln und auf ca.
8.400 m2 Fläche Bodenverbesserungsmaßnahmen durchzuführen.

Eine besondere Bedeutung erlangt der landschaftsbildwirksame Uferbaumbestand
an der Spree.
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Besonderes Augenmerk ist auf die Stärkung des Biotopverbundes entlang der
Spree zu legen. Folgende Biotopaufwertungsmaßnahmen können der Verwirkli-
chung dieser Ziele dienen:

- Entsiegelung von versiegelten Flächen,

- Bodenverbesserungsmaßnahmen,

- Auslichten der Ufergehölze zur Förderung einheimischer und standortgerechter

Arten,

- Entfernen des Gehölzaufwuchses,

- Anlage von offenen Vegetationsstrukturen, die locker mit Gehölzen bestanden

sind,

- Verwendung einheimischer und standortgerechter Arten.

2.2.8  Denkmalschutz

2.2.8.1  Zur Bedeutung der Grenzanlage und der East Side Gallery
Der Senat hat am 17. August 2001 über die bereits seit 1994 unter Schutz stehen-
den sechs Mauerdenkmale weitere neun Objekte unter Denkmalschutz gestellt
und beschloss Maßnahmen zu ihrer Erhaltung und Sicherung (Bodenordnung, Fi-
nanzierung, vgl. AH-Drucksache 14/1509, Mitteilung an das Abgeordnetenhaus von
Berlin vom 6.9.2001). Der Senat beabsichtigt mit der Unterschutzstellung der noch
erhaltenen Mauerdenkmale, dass “ein nationales Zeugnis der gewaltsamen Teilung
Deutschlands  - insbesondere Berlins - als ein Zeitzeugnis der jüngsten deutschen
Vergangenheit dokumentiert und für die Zukunft erhalten bleibt.”

Zu den bedeutendsten Resten der ehemaligen Grenzanlagen in Berlin zählt die so-
genannte East Side Gallery mit einer Länge von rund 1300 m entlang der Mühlen-
straße zwischen der Straße “Am Oberbaum” und der “Straße der Pariser Kommune”
als Teil der sich über die Bezirke Pankow, Friedrichshain-Kreuzberg und Treptow-Kö-
penick erstreckenden denkmalgeschützten Gesamtanlage “Berliner Mauer”. Zu den
Bestandteilen der denkmalgeschützten Grenzanlage gehören hier auch die zwei
noch erhaltenen Peitschenmastleuchten und der südlich der Mauer verlaufende
Kolonnenweg.

Die Erhaltung dieses Mauerstückes und seines Zubehörs ist aus geschichtlichen,
städtebaulichen und künstlerischen Gründen von höchstem denkmalpflegerischen
Interesse. Die ansonsten bis auf wenige Reste abgeräumte Mauer veranschaulicht
in ihrer weitgehenden Geschlossenheit entlang der Mühlenstraße die tödliche
Grenzsituation, die seit 1961 zwischen West- und Ost-Berlin bestand. Die Berliner
Mauer war für die Weltöffentlichkeit im Allgemeinen und für die Bevölkerungen
der DDR und Westdeutschlands bzw. beider Teile Berlins im Besonderen gewisser-
maßen die augenfälligste und spürbarste topografische Manifestation der geopoli-
tischen Lage in der Zeit des “Kalten Krieges”, des Gegenübers zweier in tiefem Ge-
gensatz zueinander stehender Weltanschauungen und ökonomischer Systeme.

Der künstlerische, kreative Umgang mit der Mauer unmittelbar nach ihrer Öffnung
führte zu einer spontanen Uminterpretation dieses Zeugnisses deutscher Ge-
schichte. 188 Künstler nutzten den Mauerrest als Maluntergrund und fanden die
Möglichkeit, ein breites Publikum mit ihren individuellen Botschaften zu erreichen.
Die andernorts auf West-Berliner Seite mit Graffiti versehene, stellen- und strecken-
weise auch künstlerisch bemalte Mauer war dort eine übliche Umdeutung der
Grenzanlagen, die auf der Ostseite nicht möglich war. Im Januar 1990 begann die
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Künstleraktion im damals noch bestehenden Grenzgebiet von Friedrichshain. Die
zunächst von wenigen Künstlern begonnene Aktion fand schnell weitere Anhänger
und führte zu einer internationalen Künstlerbeteiligung. Die bemalte Mauer ist
Ausdruck der künstlerischen Freiheit und der Freude über die Maueröffnung und
wurde zum Zeichen des Falls des politischen Systems der DDR. Diese größte Open-
Air-Galerie der Welt ist als Symbol der Überwindung der Grenzen und der Wieder-
vereinigung der Stadthälften Berlins weltberühmt geworden und zieht als Touri-
stenattraktion Besucher aus aller Welt an. Durch den spontanen und von vielfälti-
ger künstlerischer Initiative geprägten Entstehungsprozess der Bildergalerie unter-
scheidet sich die East Side Gallery auch von der durch staatlicher Stellen veranlas-
sten Nachinterpretationen anderer überkommener Mauerteile wie z.B. an der Bern-
auer Straße als Gedenkstätte.

2.2.8.2  Umgang mit der East Side Gallery
Hinsichtlich des Umgangs mit der East Side Gallery sind die beiden Bedeutungs-
momente “Grenzanlage” und deren künstlerische Umdeutung als “Freiluftgalerie”
zu berücksichtigen.

Als Bestandteil der ehemaligen Grenzanlagen ist dem Geschichtsdenkmal East Side
Gallery eine Sperrwirkung immanent, die den Besuchern die Grenzmauer als unbe-
quemes Denkmal deutsch-deutscher Vergangenheit ummittelbar offenbart. Daher
gilt es, auf längere Strecken diese Sperrwirkung aufrecht zu erhalten.

Über die vorhandenen Öffnungen sowie die geplante Öffnung im Bereich der Ach-
se Arena - Spree hinausgehende Öffnungen, die sich aus unabweisbaren funktiona-
len Gründen (z.B. Sicherheit) ergeben, sind auf die geringstmögliche Anzahl zu be-
schränken und auf die zu erhaltenden Bildwerke abzustimmen. Eine möglichst ge-
ringe Anzahl und geringe Breite der Öffnungen dient auch dem Lärmschutz des
neu entstehenden Parks am Spreeufer.

Es ist durch die Künstlerinitiative beabsichtigt, einen großen Teil der inzwischen be-
schädigten oder verlorenen Bilder durch die früheren Autoren wieder herstellen zu
lassen, wie dies bereits in dem ca. 300 m langen Westabschnitt der East Side Gallery
geschehen ist.

Die Entnahme der Mauersegmente zur Herstellung der großen Öffnung im Bereich
Arena-Achse ist auf die zusammenhängenden Bildwerke abzustimmen und soll
sich auf die Nummern 35 (Pottien-Seiring, im Plan Pos. 38-39) und Nr. 36 (Schlja-
chow, im Plan Pos. 39- 40) beschränken. Die geplante Öffnung gegenüber dem Are-
na-Vorplatz gerät in Konflikt mit dem Teil der Mauer (Nr. 38, Vrubel, im Plan Pos. 41-
42). Dieser Teil wird als besonders wertvoll eingestuft. Er soll in Gänze transloziert
werden und ein anderes weniger wertvolles Mauerstück ersetzen, bzw. alternativ
ganz herausgenommen und als Teil der Eingangssituation zum Schiffsanlegeplatz
verwendet werden. Die Nr. 37 (Keller, im Plan Pos. 40-41) gehört ursprünglich zu Nr.
36 und wird voraussichtlich zusammen mit dieser neu gefasst. Die betroffenen Seg-
mente sollen im Bereich oder in der Nähe der Öffnung unter Wahrung des vollstän-
digen Bildzusammenhangs neu positioniert werden.

Sind im Übrigen zur Herstellung funktionaler Anforderungen weitere Öffnungen
vorzusehen, sollen diese aus künstlerischen Gründen über die Öffnung im Bereich
der Arena-Achse hinaus in Abstimmung mit der Künstlerinitiative nur in folgenden
Bereichen in Betracht gezogen werden, wobei aus konservatorischen Gründen vor-
zugsweise eine stehende Aufstellung in der Nähe der Öffnung erwünscht ist:
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Öffnungen sind bereits im folgenden Abschnitten vorhanden:

2.2.8.3  Weitere Bestandteile der denkmalgeschützten Grenzanlage
Die weiteren Bestandteile wie Peitschenmastleuchten und Kolonnenweg sind ma-
teriell zu erhalten und in die Planung zu integrieren. Wird mit öffentlichen Wegen
an den Kolonnenweg angeschlossen, so soll sich das Material der neuen Wege von
der bestehenden Oberfläche des Kolonnenweges unterscheiden.
Der Bereich zwischen Mauersüdseite und Spree ist möglichst weitgehend offen zu
halten, d.h. von ephemeren Bauten oder Gehölzpflanzungen freizuhalten, um den
Eindruck der ehemaligen Grenzanlage wenigstens ansatzweise aufrecht zu erhal-
ten. Aufgrund seiner Einmaligkeit und außerordentlichen hohen Denkmalbedeu-
tung ist dem freigestellten Erscheinungsbild des Mauerdenkmals aus denkmalpfle-
gerischer Sicht der Vorrang einzuräumen vor der Erhaltung des spontan und unge-
plant innerhalb der letzten 13 Jahre aufgewachsenen Gehölzbestandes.

2.2.9  Erschließung, Verkehr

Bestand In der Mühlenstraße wurden 1998 41.370 Kfz/Tag und in der Warschauer Straße
39.000 Kfz/Tag registriert.

Das Gebiet ist mit öffentlichen Verkehrsmitteln über den Fern-, Regional- und S-
Bahnhof Ostbahnhof, und die S- und U-Bahnhöfe Warschauer Straße sehr gut er-
schlossen. Der Ostbahnhof ist Knotenpunkt verschiedener IC-/ICE-Linien, von fünf
Regionalexpresslinien sowie für sechs S-Bahnlinien. Außerdem halten fünf Buslini-
en der BVG.

Außer der U-Bahn und mehreren S-Bahnlinien hält an der Warschauer Brücke auch
eine Tramlinie, deren langfristige Verlängerung nach Kreuzberg geplant ist.

Das Gebiet ist über den Straßenzug Holzmarktstraße, Stralauer Platz, Mühlenstraße,
Stralauer Allee an die City Ost und großräumig auch an den Flughafen Schönefeld
und die A 100 angebunden. Anbindungen in Nord-Süd-Richtung bestehen über
die Warschauer Straße, die Straße der Pariser Kommune und die Lichtenberger Stra-
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ße. Über die Michaelbrücke, Schillingbrücke und Oberbaumbrücke bestehen Ver-
bindungen nach Kreuzberg und weiter nach Neukölln.

Planung Gemäß den verkehrlichen Untersuchungen zu den Planvorhaben auf dem ehemali-
gen Ostgüterbahnhof und auf dem Postareal sind mit der Entwicklung auf dem
Areal zwischen 39.000 und 45.000 Kfz/Tag auf der Mühlenstraße zu erwarten.

Bei bestimmten Veranstaltungen in der Arena, die eine besonders große Anzahl
von Reisebussen erwarten lassen (z.B. Kirchentag), können die Parkplätze entlang
der Mühlenstraße ganz oder in bestimmten Abschnitten ausnahmsweise für Reise-
busse reserviert werden. Solche Veranstaltungen werden voraussichtlich 1-2 mal im
Jahr stattfinden.

In Verlängerung der Brommystraße soll als zusätzliche Spreeüberquerung für den
öffentlichen Verkehr, Fußgänger und Radfahrer die Brommybrücke wieder errichtet
werden, die im Zweiten Weltkrieg zerstört wurde. Die Brommybrücke wird als Stra-
ßenbrücke in der ursprünglichen Abmessung (18,00 m breit) geplant. Obwohl sie in
der Investitions-Planung 2003/2004 mit Baubeginn im Jahre 2005 enthalten ist,
wird das Projekt z.Z. nicht bearbeitet. Somit ist auch der Baubeginn offen. Für die
Brommybrücke gibt es vielfältige Investorenüberlegungen, unter anderem die ei-
ner bebauten Brücke.

Bislang existiert noch keine Verkehrsprognose für die Brommybrücke. Gemäß einer
ersten Schätzung ist jedoch von einer zukünftigen Verkehrsbelastung von 10.000
Kfz / 24h auszugehen.

Die heute sechsspurig befahrbare Mühlenstrasse soll zukünftig nur vierspurig be-
fahrbar sein. Der Mittelstreifen wird erhalten.

Lageplan Verkehrstrassen,
Haltestellen öffentlicher Verkehr
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geplanter Querschnitt Mühlenstrasse

Knoten Ostgüterbahnhof

Die Gestaltung des Fußgängerüberwegs zwischen Arena-Vorplatz und Anlegestelle
ist noch offen.

Der Fußweg am Spreeufer soll unterhalb der Brommybrücke fortgeführt werden.
Die lichte Höhe wird hier voraussichtlich ca. 2,30 m betragen.

Der geplante Europafernradweg R 1 und die Hauptroute des Rad- und Wanderwe-
ges „Berliner Mauerweg“ wird im Bereich der East Side Gallery entlang der Mühlen-
straße geführt. Es ist nicht vorgesehen, ihn im Bereich des Spreeufers zu führen. In
der Mühlenstraße sind für den RadverkehrAngebotsstreifen angeordnet.

2.2.10  Freiraum und Umwelt

2.2.10.1 Freiraumbestand und Nutzungen
Das Spreeufer ist zur Zeit kein öffentlicher Grünzug. In der unmittelbaren Umge-
bung nördlich der Mühlenstraße existieren bisher – bis auf einzelne Wohngebäude
an der Warschauer Straße - kaum Wohnnutzungen. Die Wohnquartiere nördlich der
Bahnflächen und südlich des Spreeufers sind mit öffentlichen Grünflächen und Kin-
derspielplätzen unterversorgt.
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Durch die Planungen auf dem ehemaligen Ostgüterbahnhof entsteht ein zusätzli-
cher Bedarf an Freiflächen.

2.2.10.2  Topographie und Grundwasser
Das Gebiet gehört zum Naturraum des Berliner Urstromtals und liegt unmittelbar
an der Spree auf holozänen organogenen Bildungen, zu denen Torfe, Faulschlamm
und humose Sande gehören.

Das heute weitgehend ebene Gelände fällt zur Spree hin um bis zu 2 bis 2,5 m ab.
Die durchgehende Böschung entlang des Ufers weist eine Neigung von circa 45°
auf und ist weitgehend mit spontan aufgekommenen Bäumen bewachsen.

Im Untergrund befinden sich überwiegend alte (verfüllte) Kellergeschosse und
Fundamente, so dass die Oberbodendecke sehr dünn ausgebildet ist. Schotter- und
sandreiche Substrate aus Auffüllungen bilden heute das Ausgangssubstrat.

Der ehemalige Grenzkontrollweg aus Asphalt ist noch weitgehend in seiner Origi-
nalsubstanz erhalten.

Das Grundwasser steht im östlichen Bereich - ungefähr in Verlängerung der Pfuel-
straße südlich der Spree - nur bis zu maximal einem Meter unter Flur an. Die beid-
seitig angrenzenden Flächen weisen Grundwasserabstände bis zu 2 m auf; erst ab
Höhe Zeughofstraße (südlich der Spree) liegt das Grundwasser tiefer als 2 m unter
Geländeniveau.

2.2.10.3 Klima
Die klimatischen Verhältnisse zwischen der East Side Gallery und der Spree sind
deutlich günstiger als in den bebauten Stadtquartieren in der Umgebung. Tags-
über fallen die Temperatur-Höchstwerte zur Zeit der intensivsten Sonneneinstrah-
lung um bis zu 1,2 Grad geringer aus als in der bebauten Umgebung, selbst die
Tiefstwerte liegen noch um 0,3 Grad unter den Temperaturen im Gebiet nördlich
der Mühlenstraße. Das Wasserreservoir der Spree führt dazu, das hier mit 64,1 % re-
lative Feuchte eine deutlich höhere Luftfeuchtigkeit existiert als in den benachbar-
ten bebauten Gebieten.

Die Windverhältnisse werden durch die Windabschirmung der Mauer in Richtung
Osten bestimmt. Mit der Strömungsrichtung der Spree baut sich in 2 m Höhe so-
wohl tagsüber als auch nachts eine südöstliche Windrichtung auf. In den Nacht-
stunden bleibt meist eine leichte Brise erhalten.

Die Luft an der Spree ist als Frischluft zu bezeichnen. Dem Spreeraum kommt als
klimaökologischer Ausgleichsraum eine hohe Bedeutung zu. Er könnte stärker
noch zu einer thermischen Entlastung der unmittelbar angrenzenden bebauten
Quartiere beitragen, wenn der bodennahe Austausch mit den angrenzenden Flä-
chen nicht durch die Mauer der East Side Gallery deutlich behindert würde.

2.2.10.4  Flora und Vegetation
Auf überwiegend sandigem und schotterreichem Substrat haben sich innerhalb
der letzten 12 Jahre ruderale Halbtrockenrasen und Landreitgrasfluren entwickelt.
Partiell sind diese Rasen lückig ausgebildet, stellenweise ist der Boden noch offen
und vegetationsfrei bzw. mit Pioniervegetation bewachsen. Bemerkenswert sind
die 1-2jährigen Ruderalfluren mit Salzkraut und Niedrigem Fingerkraut. Auf den of-
fenen Sandflächen bilden sich nach Regenfällen lokal kleine Wasserstellen aus. Der
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3,5 m breite Streifen zwischen dem Grenzkontrollweg und der Mauer ist mit höher-
wüchsigen ruderalen Rasen bewachsen und noch weitgehend gehölzfrei.

Nur partiell wachsen Gehölze auf den ruderalen Rasen auf. Vermutlich aufgrund
des fehlenden tiefgründigen Untergrundes und der Vielzahl der Fundamente und
Durchwurzelungshindernisse ist bisher nur im östlichen Abschnitt des Flurstücks
59 ein kleiner Vorwald zwischen der Uferböschung und dem Grenzkontrollweg
entstanden.

Dagegen prägt den Ufersaum ein schmaler Gehölzstreifen, der sich vorwiegend
aus Birken und Robinien zusammen setzt und fast ausschließlich auf den Bereich
der Böschung begrenzt ist. Ruderale Gehölzarten wie Eschen-Ahorn, Zitter-Pappeln
und Götterbaum treten hinzu. Nur vereinzelt haben sich typische Arten der Uferge-
hölze wie Silber-Weiden, Pappeln, Ulmen und Berg-Ahorn angesiedelt. Der Gehölz-
saum ist nicht durchgängig und in Artenzusammensetzung, Struktur und Dichte
sehr unterschiedlich. Teilweise hängen einzelne Bäume mit ihrer Krone über der
Wasserfläche, teilweise bildet der junge Baumbestand ein relativ undurchdringli-
ches Dickicht. Insgesamt präsentiert sich der Gehölzsaum vom Südufer der Spree
als ein landschaftsbildprägendes Gehölz. Im Unterwuchs des Gehölzstreifens sind
kaum gewässertypische, krautige Arten vorhanden.

Die wenigen offenen und sonnenexponierte Böschungsabschnitte werden zuneh-
mend mit Clematis-Schleiern überzogen.

Der Übergang vom Land zum Wasser ist als Spundwand ausgebildet.

Bäume am Spreeufer Eine bezirkseigene Kartierung hat für den Spreeuferbereich insgesamt 79 Einzel-
bäume ermittelt, welche die Größe von nach Berliner Baumschutzverordnung ge-
schützten Bäumen erreicht haben. Dabei ist die Birke mit 36 Exemplaren am häu-
figsten vertreten. Die Bäume sind nach 1989 spontan aufgewachsen und häufig
mehrstämmig ausgebildet. Die Kartierung ist nicht ganz vollständig; einige Bäume
im Bereich des Flurstücks 32 blieben unberücksichtigt. Eine Silberweide, Baum Nr.
56, ist zwischenzeitlich auf den Stock gesetzt worden, da er die Verkehrssicherheit
auf dem Fluß gefährdete.

Bäume im Realisierungsgebiet:
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Bäume außerhalb des Realisierungsgebietes:

Einzelne Birkengruppen in der Böschung sowie wenige frei aufgewachsene Einzel-
exemplare oberhalb der Böschung sollten bei der Planung unbedingt berücksich-
tigt werden. Die wenigen standorttypischen Arten, zu denen insbesondere Silber-
Weiden und Ulmen gehören, sind ebenfalls zu erhalten und zu fördern. Gemäß
dem Baumkataster und der Übersichtskarte im Anhang sollten folgende Bäume
vorrangig erhalten und in die zukünftige Gestaltung des Spreeufers integriert wer-
den:

Birkengruppen: Baum-Nr. 26-30, 34-41, 60-63 mit Baum-Nr. 64 (Balsam-Pappel).
Erhaltenswerte Einzelbäume in der Böschung oder am Böschungsfuß: Baum-Nr.46
(Silber-Weide), Baum-Nr. 58 (Ulme), Baum-Nr. 74 (Silber-Weide).
Freistehende Einzelbäume oberhalb der Böschung: Baum-Nr. 7 (Ulme), Baum-Nr. 32
(Berg-Ahorn), Baum-Nr. 43 (Birke).

Vorrangig zu erhaltender Baumbestand
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2.2.10.5  Vögel
Während vier Begehungen im Juli und August 2002 wurde der Vorkommen von
Vögeln erhoben und bewertet. Insgesamt sind unter den beobachteten Vogelarten
– bis auf einen Waldwasserläufer auf dem Durchzug– keine Besonderheiten für das
Gebiet zu verzeichnen. Der Baumbestand ist als Bruthabitat noch zu jung, da er we-
der Höhlenbrütern noch größeren Vogelarten, die bevorzugt auf hohen Bäumen
brüten, ausreichende Nistmöglichkeiten bietet. Nur für die sogenannten Freibrüter
(Amsel, Fitis, Grünfink, Klappergrasmücke) hat der Gehölzbestand bereits aktuell
eine Bedeutung. Für Vögel auf dem Durchzug sind insbesondere die noch offenen
Sand- und Schlickflächen interessant, da sie hier einen geeigneten  Rastplatz und
Nahrungsangebote finden.

Aus ornithologischer Sicht sollte der Gehölzsaum in seiner Gesamtheit erhalten
werden, da mit zunehmendem Alter des Bestandes die Anzahl der brütenden Arten
steigen wird. Daneben sollte wenigstens ein Teil der offenen Flächen und Stauden-
fluren erhalten werden.

2.2.10.6  Baugrund und Altlasten
Ein vom Amt für Umwelt und Natur, Fachbereich Umwelt, in Auftrag gegebenes Bo-
dengutachten liegt noch nicht vor. In sofern sind die nachfolgenden Ausführungen
als vorläufig zu betrachten.

Die Fläche gehörte zu den industriellen Zentren Berlins, die sich ab Mitte 19. Jh. von
hier aus über das gesamte Spreeufer bis nach Köpenick erstreckte. Auf den heuti-
gen Flurstücken 90 und 91 existierte eine typische Kombination von Wohnen und
Arbeiten, die sogenannte Berliner Mischung. Dabei lagen die Wohnhäuser direkt an
der Mühlenstraße, die Gewerberäume befanden sich in den zur Spree gelegenen
Hofgebäuden. Im zweiten Weltkrieg wurden zahlreiche Gebäude zerstört, einige
anschließend abgerissen. Nach dem Mauerbau wurden die verbliebenen Häuser
nach und nach entfernt. Es ist wahrscheinlich, das bei den meisten Häusern die Kel-
lersohle im Untergrund erhalten blieb. Von 34 Bohrproben im Wettbewerbsgebiet
wurden allein an 14 Bohrpunkten Hindernisse im oberen Bodenmeter festgestellt.
Es ist, obwohl bei den Bohrungen nicht festgestellt, mit unverfüllten Kellern auf
dem Gelände zu rechnen. Einige konnten optisch wahrgenommen werden, bevor
die Vegetation höher gewachsen war. Die langjährige und intensive gewerbliche
Nutzung erfolgte bis in die 70er Jahre des 20. Jahrhunderts.

Die im Boden verbliebenen Gebäudeüberreste haben es aller Wahrscheinlichkeit
nach verhindert, dass in diesen Bereichen Gehölze aufwachsen konnten.

Während der Nutzung als Sicherheitsstreifen der ehemaligen DDR wurde das Ge-
lände mit Hilfe von Herbiziden vegetationsfrei gehalten. Wenngleich Erfahrungen
mit vergleichbaren ehemaligen Grenzstreifen im allgemeinen keine akuten Gefah-
ren für Boden und Wasser ergeben, kann eine Restkontamination nicht ausge-
schlossen werden.
In den 90er Jahren siedelte sich eine Wagenburg am Spreeufer an, deren Bewohner
in erheblichem Umfang Altautos und Schrott auf dem Areal ablagerten. Die Unter-
suchung auf Mineralölkohlenwasserstoffe (MKW) ergab bislang keine erheblichen
Schadensbilder und keinen Handlungsbedarf.

Angesichts der lang zurückliegenden Nutzungen ist derzeit davon auszugehen, das
viele verwendete Schadstoffe nur noch in geringen Konzentrationen vorliegen. Ins-
besondere in solchen Bereichen ist mit Altlasten zu rechnen, die gegen Sickerwas-
ser geschützt waren wie z.B. unter den Kellerfundamenten und/oder wo wiederholt
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Schadstoffeinträge stattfanden (z.B. Maschinenstandorte, Tankanlagen, Abwasser-
gruben etc.). Damit ist vor allem auf den Ruinenstandorten und dem Flurstück 60
(früher Mühlenstraße 70-71) zu rechnen.
Im oberflächennahen Bereich sind infolge der jahrzehntelangen Auswaschungen
kaum mehr Schadstoffe zu erwarten. Vor der Anlage sensibler Nutzungen (Spiel-
plätze) ist der Oberboden auf erhebliche Verunreinigungen im Sinne des BBo-
dSchG (Polycyclische aromatische Kohlenwasserstoffe, Herbizide) zu untersuchen.

Chlorierte Kohlenwasserstoffe, die im Zusammenhang mit dem Grundwasserscha-
den nördlich der Mühlenstraße stehen, wurden auch im Spreeuferbereich nachge-
wiesen. Allerdings liegt hier die Konzentration unterhalb der Schadenswerte der
Berliner Liste.
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3. Wettbewerbsaufgabe

3.1 Übergeordnete Zielsetzung
Im Bereich des neu entstehenden Stadtquartiers rund um die Arena am Ostbahn-
hof in Berlin Friedrichshain-Kreuzberg, Ortsteil Friedrichshain, soll zwischen Spree
und East Side Gallery eine Parkanlage am Ufer angelegt werden. Die unter Denk-
malschutz stehende East Side Gallery stellt eine besondere Attraktion für das Ge-
biet dar und verleiht dem geplanten Park einen spezifischen Charakter.

Dieser Uferabschnitt ist Bestandteil einer durchgehenden Ufergestaltung und -er-
schließung im Bereich der Innenstadt. Deswegen ist den Anschlusspunkten der
Uferpromenade an die benachbarten Bereiche besondere Aufmerksamkeit zu wid-
men (vgl. 2.2.2 und Anhang).

Der geplante Park ist Bestandteil des neu entstehenden Stadtquartiers zwischen
Mühlenstraße und Bahntrassen, rund um die Veranstaltungshalle Arena am Ost-
bahnhof. In Verlängerung des Platzes vor der Arena, im Realisierungsbereich auf
dem Flurstück 60, ist ein Platzbereich mit Schiffsanleger vorgesehen. Um eine
durchgehende visuelle und funktionale Verbindung zwischen den beiden Plätzen
zu schaffen, ist es erforderlich, die East Side Gallery in diesem Bereich zu öffnen.
Weiterhin ist zu prüfen, ob und wo im weiteren Verlauf der Mauer zur besseren An-
bindung des Parks an das Stadtquartier und zur Erhöhung des subjektiven Sicher-
heitsgefühls weitere Öffnungen erforderlich sind. Diese sind gegebenenfalls mög-
lichst gering zu dimensionieren. Entnommene Mauerelemente sind im Park zu po-
sitionieren, unter Beachtung der denkmalpflegerischen Vorgaben (s.u.).

Der Uferpark soll einen offenen Charakter und hohe Aufenthaltsqualität aufweisen.
Im Park soll Gestaltqualität vor allem durch klare räumliche Strukturen erreicht wer-
den. Das Erlebbarmachen des Spreeraums ist eine wichtige Aufgabe, ebenso die
Stärkung der visuellen Bezüge zur gegenüberliegenden Uferseite. Der langge-
streckte schmale Raum ist nur sparsam mit Wegen und gestalterischen Elementen
auszustatten. Flächenzerschneidungen sind möglichst zu vermeiden. Der Kosten-
rahmen ist einzuhalten. Geringe Folgekosten für Pflege und Unterhaltung sind be-
sonders wichtig (vgl. 3.2.8).

Der geplante Freiraum steht im Spannungsfeld zwischen dem künstlerisch trans-
formierten Mauerdenkmal sowie seinen Anforderungen an ein angemessenes Um-
feld und den Wünschen, die sich an einen Uferpark richten, der wahrscheinlich er-
heblich frequentiert werden wird. Insgesamt soll für das neue Quartier eine urbane,
attraktive Parkanlage entstehen, die der Geschichte des Ortes Rechnung trägt.

3.2  Einzelaspekte

3.2.1  East Side Gallery und weitere denkmalgeschützte Elemente
Neben der historischen und künstlerischen Bedeutung hat die unter Denkmal-
schutz stehende East Side Gallery für den Park auch eine erhebliche Lärmschutz-
funktion und schirmt ihn, auch visuell, von der vielbefahrenen Mühlenstraße ab.
Problematisch ist jedoch, dass sie bislang nur an wenigen Stellen den Zu- und Aus-
gang zum bzw. aus dem Uferstreifen erlaubt. Dies beeinträchtigt sowohl das sub-
jektive Sicherheitsgefühl während des Aufenthalts wie auch der Erreichbarkeit des
Parks. Deswegen ist neben der bereits vorgesehenen Öffnung im Bereich des
Schiffsanlegers mindestens eine weitere Öffnung zwischen Schiffsanlegeplatz und
dem westlichen Parkende erforderlich. Ob auch flussaufwärts ein Ausgang erfor-
derlich ist, ist sorgfältig zu prüfen. Diese Öffnungen sind auf ein Mindestmaß zu be-
schränken.
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Für den angemessenen Umgang mit entnommenen Mauerscheiben sind Vorschlä-
ge zu machen, die dem künstlerischen Charakter dieses besonderen Mau-
erdenkmals gerecht werden. Mauersegmente sind als zusammenhängende Bild-
werke zu entnehmen und neu zu platzieren. Außerhalb des Schiffsanlegeplatzes
sind Öffnungen ggf. so zu wählen, dass als besonders wertvoll angesehene Bilder
nicht beeinträchtigt werden (vgl. 2.2.8). Die Künstleriniative beabsichtigt, verwitter-
te oder zerstörte Bildflächen von den früheren Autoren neu fassen oder restaurie-
ren zu lassen.

Entnommene Segmente sind in der Nähe der Öffnungen zu positionieren.

Die vorhandenen Peitschenmastleuchten und die vorhandenen Teile des ehemali-
gen Grenz – Kontrollweges stehen ebenfalls unter Denkmalschutz und sollen im
Entwurf berücksichtigt werden.

3.2.2  Wege
Unter Beachtung der Leitlinien des Regelwerks “Innere Stadtspree” (vgl. 2.2.2) ist
eine Uferpromenade anzulegen. Die Promenade soll so gestaltet werden, dass sie
flussabwärts, im zum gleichen Stadtraum gehörenden Abschnitt zwischen geplan-
ter Brommybrücke und geplanter Brücke in Verlängerung der Straße der Pariser
Kommune, fortgesetzt werden kann. In Richtung Oberbaumbrücke kann die Ufer-
promenade im Ideenteil nicht barrierefrei ausgebaut werden, deshalb ist im Reali-
sierungsteil ein entsprechender Anschluss an die Mühlenstraße erforderlich.

Noch vorhanden sind Teile des ehemaligen Grenz – Kontrollwegs. Diese stehen un-
ter Denkmalschutz und sind unverändert zu erhalten. Es kann jedoch an den Weg
angeknüpft werden, sofern neue Wegeabschnitte als solche ablesbar sind. Es ist al-
lerdings nicht beabsichtigt, diesen Teil des Grenz - Kontrollwegs zu einem Bestand-
teil des Berlin-weiten, durchgehenden Mauerwegs auszubauen.

Bei der Anordnung, Gestaltung und Dimensionierung des oder der Wege(s) ist zu
berücksichtigen, dass sowohl Fußgänger wie Radfahrer, Skater und ähnliche Aktive
sich in diesem Raum bewegen werden; Konflikte zwischen unterschiedlichen Be-
wegungsgeschwindigkeiten sind möglichst zu vermeiden. Die als befahrbar ge-
dachten Wegeanteile sind entsprechend zu befestigen, diejenigen, die in erster Li-
nie für Fußgänger gedacht sind, sollen dagegen einen “langsamen” Belag aufwei-
sen.

3.2.3  Schiffsanlegeplatz
Im Bereich des Flurstückes 60, in Verlängerung des gegenüberliegenden Arena -
Vorplatzes, ist eine private Grünfläche mit Gehrecht für die Allgemeinheit geplant,
die als Schiffsanlegeplatz dienen wird. Räumlich, funktional und visuell ist der Platz
Bestandteil einer Achse, von der Arena aus dem Stadtquartier heraus zur Spree. Er
soll sich symmetrisch zum Arena-Vorplatz verhalten. Dieser Bereich soll eine höher-
wertige Gestaltung als die umgebende Parkanlage aufweisen (vgl. 3.2.7). Für Besu-
cher, die mit Schiffen anreisen, stellt er das Entrée in das Gebiet dar. An dieser Stelle
ist die East Side Gallery über eine Länge von 50 m zu öffnen, unter Beachtung zu-
sammenhängender Bildwerke.

Im Bereich des Platzes ist eine Informations- und Werbeanlage zu positionieren, de-
ren  Entwurf und Abmessungen vorgegeben sind (vgl. 2.2.3). Der Standort soll ei-
nen ausreichenden Abstand von der East Side Gallery haben, jedoch sowohl von
der Spree wie von der Mühlenstraße gut sichtbar sein. Im Informationsplan ist die
Linie eingezeichnet, auf der sich  die Anlage bewegen kann. Die Nichtbeachtung
der Informations- und Werbeanlage ist ein Ausschlussgrund.
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Zur Informations- und Werbeanlage sowie zum Anleger ist eine Zufahrt für War-
tungs- und Rettungsfahrzeuge erforderlich, in diesem Bereich ist ein entsprechen-
der Unterbau einzukalkulieren.

Am Ufer ist eine Schiffsanlegestelle geplant. Dafür wird ein überdachter Wartebe-
reich und Kartenverkauf von  maximal 100 m2 benötigt. Benötigt wird ein wetterfe-
ster Wartebereich sowie ein abschließbarer Servicebereich, in dem vorwiegend
Karten für die Schiffe verkauft werden. Diese baulichen Anlagen sollen möglichst
nahe an den Bootsanlegern liegen. Anzahl, Gestaltung und Standort dieser Anla-
gen werden nicht vorgegeben. Es wird ein transparenter, unaufdringlicher Charak-
ter angestrebt. Das/die Gebäude sind skizzenhaft darzustellen (vgl. 1.1.10, Nr. 4).

Der Zugang von der Mühlenstraße ist barrierefrei auszubilden. Zum Umgang mit
dem ehemaligen Grenz - Kolonnenweg in diesem Bereich werden Vorschläge er-
wartet.

Der Platzbereich ist sowohl Bestandteil des Uferparks wie der Sichtachse zur Arena.
Im Sinne des Regelwerks “Innere Stadtspree” ist er als Schwerpunkt anzusehen, als
ein Bereich, in dem das Erleben des Wassers in besonderer Weise möglich ist und
deshalb entsprechend inszeniert wird.

3.2.4  Baumbestand und Vegetationsverwendung, Versiegelungsgrad
Seit dem Fall der Mauer sind durch Spontanaufwuchs zahlreiche Bäume, ganz über-
wiegend im Bereich der Uferböschung, herangewachsen. In Abschnitten bilden sie
eine geschlossene Gehölzwand. Dieses Erscheinungsbild ist aus mehreren Gründen
problematisch. Zum einen wird die Aufenthaltsqualität beeinträchtigt, weil der
Blick auf das Wasser und zum gegenüberliegenden Ufer verstellt ist, außerdem
werden Teile der zukünftigen Parkanlage ab mittags zunehmend verschattet. Auch
das subjektive Sicherheitsgefühl wird beeinträchtigt, wenn sich der Parkraum beid-
seitig als geschlossen präsentiert. Weiterhin wird der Charakter der ehemaligen
Grenzanlage dadurch erheblich verändert. Seitens der Denkmalpflege wird die
Wiederherstellung des freigestellten Erscheinungsbildes der Mauer gefordert.

Zwischen diesen Aspekten und dem Aspekt des Baumschutzes ist abzuwägen. Eine
teilweise Auslichtung erscheint sinnvoll, auch können einzelne Bäume aufgeastet
werden, um den Durchblick zum Wasser herzustellen. Bei der Auswahl der erhal-
tenswerten Bäume sind die Ausführungen unter 2.2.10.4 zu beachten.

Aus Gründen des Denkmalschutzes ist dem weitgehend freigestellten Erschei-
nungsbild der East Side Gallery Vorrang vor dem Erhalt der Spontanvegetation
oder der Anpflanzung neuer Gehölze einzuräumen; insbesondere nordöstlich der
Uferpromenade.

Aufgrund der Gebäudereste im Boden (siehe 2.2.10.6) ist die Anpflanzung von Bäu-
men auf ehemals bebautem Gelände voraussichtlich mit höheren Kosten für die
Einrichtung der Baumgrube verbunden.

Die Parkflächen sind überwiegend als Vegetationsflächen anzulegen, der Versiege-
lungsgrad ist außerhalb des Schiffsanlegerplatzes möglichst gering zu halten. Ex-
tensive Staudenverwendung ist in geringem Umfang möglich.
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3.2.5  Freizeitangebote
Als Option sind zwei Orte anzubieten, die besonders für die Freizeitgestaltung älte-
rer Kinder und Jugendlicher geeignet sind. Es können auch Angebote für Erwach-
sene wie z.B. Boule berücksichtigt werden. Angebote für kleinere Kinder werden in
den Wohnquartieren vorgesehen. Deswegen sind spezielle Einrichtungen nicht er-
forderlich.

3.2.6  Uferlinie, Vorgaben Wasser- und Schifffahrtsamt
Die Uferlinie ist unverändert zu lassen. Für die erforderlichen Veränderungen im
Bereich des Schiffsanlegers liegt ein Vorbescheid vor. Weitere Eingriffe sind nicht
beabsichtigt und können auch nicht finanziert werden.

Die Unterhaltung der Uferwand erfolgt vom Wasser aus. Die Sicht auf den Anleger
und auf vorhandene Schifffahrtszeichen darf vom Wasser aus nicht durch Bäume
oder andere Elemente verstellt werden.

3.2.7  Kostenrahmen
Für die Realisierung des Schiffsanlegeplatzes steht ein Betrag von maximal 100
Euro/m2 netto für eine Fläche von 1720 m2 zur Verfügung, ausschließlich des oder
der Gebäude(s) und der Umsetzung der Mauerelemente. Darin ebenfalls nicht ent-
halten sind die technischen Einrichtungen für die Anlegestelle. Diese Summe ist für
den Bereich bestimmt, der sich symmetrisch in Verlängerung des Arena-Vorplatzes
in Richtung Wasser befindet.

Für die Parkanlage stehen maximal  22,40 Euro/m2 netto zur Verfügung. Die unter
3.2.5 genannten Standorte sind nicht in die sich aus diesem Betrag ergebende
Summe einzurechnen. Außerdem besteht voraussichtlich die Möglichkeit, neu zu
pflanzende Bäume aus anderen Quellen zu finanzieren. Der Kostenrahmen ist un-
bedingt einzuhalten. Ein Entwurf im Rahmen des genannten Betrages wird die Be-
urteilungsgrundlage für das Preisgericht sein.

Darüber hinaus sind jedoch Bausteine erwünscht, die entweder zu einem späteren
Zeitpunkt ergänzt werden können oder auch parallel aus sich möglicherweise er-
schließenden anderen Geldquellen finanziert werden können.

Weiterhin spielen die Folgekosten für Pflege und Unterhaltung bei der Beurteilung
der Arbeiten eine Rolle.

3.2.8  Ideenteil am westlichen Parkende
Die Uferpromenade soll im Bereich des geplanten Bauwerks des Kolpingwerks fort-
geführt werden. Dafür wird ein öffentliches Geh- und Wegerecht festgesetzt. Direkt
am Gebäude sind Terrassenbereiche für gastronomische Einrichtungen vorgese-
hen. Dieser Uferabschnitt wird im Zusammenhang mit dem Gebäude von einem
privaten Bauherrn angelegt. Die geplante Brommybrücke soll unterquert werden
können, die lichte Höhe wird 2,30 m betragen.

3.2.9  Ideenteil am östlichen Parkende
Die Oberbaumbrücke kann nicht unterquert werden. Deshalb muss die Uferprome-
nade vor dem Mühlenspeicher barrierefrei zur Mühlenstraße zurückgeführt wer-
den. Auf der Höhe des Privatgrundstückes ist nur eine schmale öffentliche Verbin-
dung möglich, die auf dem Gelände des Wasser- und Schifffahrtsamtes bereits vor-
handen ist. Diese schließt mit einer Treppe an das öffentliche Grundstück direkt vor
der Brücke an, welches als Grünfläche baurechtlich gesichert werden soll (vgl. Infor-
mationsplan). Nach der Überquerung der Straße Am Oberbaum  wird die Promena-
de wieder am Ufer entlang geführt werden.
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3.2.10  Beurteilungskriterien

- Einbindung dieses Uferabschnittes in den Spreeraum und Anbindung an das

neue Stadtquartier

- Öffnung zum Wasser

- Aufenthaltsqualität im Park

- Gestaltqualität

- Beachtung des Denkmalschutzes , insbesondere angemessener Umgang mit

den künstlerischen und historischen Aspekten der East Side Gallery

- Integration des Schiffsanlegeplatzes und der Informations- und Werbeanlage

- Beachtung der vorhandenen Vegetation

- Versiegelungsgrad

- Klare Wegeführung, Anschlussmöglichkeiten

- Einhaltung des Kostenrahmens

- Beachtung der Folgekosten für Pflege und Unterhaltung





Teil 4 Anhang 53

Fotoanhang

Foto 1
East Side Gallery

Foto 2
East Side Gallery

Foto 3
East Side Gallery



54 Teil 4 Anhang

Foto 4
Blick von Kreuzberg auf das Wettbewerbsgebiet

Foto 5
Blick vonder Oberbaumbrücke auf das Wettbewerbsgebiet
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Foto 6
Straße am Oberbaum
mit Oberbaumbrücke

Foto 7
 Spreeufer, Verkaufsstand für
touristische Mauerandenken

Mit denkmalgeschützten Peitschenlaternen

Foto 8
Spreeufer, Verkaufsstand für

touristische Mauerandenken
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Foto 9
East Side Gallery

Blick entlang der Mühlenstraße nach Westen

Foto 10
Spreeufer, Kontrollweg

 Blick nach Osten

Foto 11
Spreeufer, Kontrollweg

Blick nach Westen
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Foto 12
Spreeufer

Weg entlang des Mühlenspeichers

Foto 13
Spreeufer

Durchblick auf die Oberbaumbrücke
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Foto 15
Blick entlang der Mühlenstraße nach Westen

Mühlenstraße 8 und 9-10

Foto 16
Blick vom Stralauer Platz Richtung Osten

Foto 14
Blick entlang der Mühlenstraße nach Osten

auf die Spreespeicher
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Foto 18
Blick auf das Spreeufer nach Osten 1990

Foto 17
Blick auf das Spreeufer nach Westen 1984

Foto 19
Blick auf die Oberbaumbrücke

und das Spreeufer 1991



Teil 4 Anhang 61

Foto 20
Grenztruppenfoto 1988

Foto 21
Grenztruppenfoto 1988

Foto 22
Grenztruppenfoto 1988
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Luftbild 1959

Luftbilder
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Luftbild 2002
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Historische Karten

um 1760

um 1800
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um 1860

um 1940
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Mauerelemente
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„Die innere Stadtspree“ - Gestaltungsrichtlinien 2001
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Unterlagen zum Bootsanleger
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Verfassererklärung

Realisierungswettbewerb Spreeufer / Arena am Ostbahnhof

Kennzahl ............................................. Eintragungsort Kammer-Nr.

Verfasser (Landschaftsarchitekt) ............................................. .................... ................................
............................................. .................... ................................

Mitarbeiter ..................................................................................................................
..................................................................................................................
..................................................................................................................
..................................................................................................................

Anschrift .............................................
.............................................
.............................................

Telefon (Büro) ............................................. Fax ......................................................
Telefon (privat) .............................................

Sonderfachleute/Berater ..................................................................................................................
..................................................................................................................
..................................................................................................................
..................................................................................................................

Bankverbindung/Institut .............................................
Konto-Nummer .............................................

Bankleitzahl .............................................
Kontoinhaber mit Anschrift .............................................

.............................................

.............................................

Erklärung Ich (Wir) erkläre(n), dass ich (wir) in .....................................................meinen (unseren)
Wohn- und /oder Geschäftssitz habe(n). Mit der Teilnahme am Wettbewerb ver-
pflichte(n) ich mich (wir uns), im Falle einer Beauftragung durch den Auslober aus-
schließlich Planungsleistungen nach HOAI zu übernehmen (GRW 7.2) sowie in der
Lage zu sein, diese Planungsleistungen gemäß Auslobung in persönlicher Verant-
wortung zu erbringen. Ich (wir) erkläre(n) mit meiner (unserer) Unterschrift , dass
ich (wir) der (die) geistigen Urheber der Arbeit mit der oben genannten Kennzahl
bin (sind) und dass weder ich (wir) noch der (die) oben genannte(n) Mitarbeiter ge-
gen die ausschließenden Bestimmungen für Teilnehmer gemäß Ausschreibung ver-
stoßen. Die Verfasser erklären sich damit einverstanden, dass personenbezogene
Daten, die in diesem Vordruck enthalten sind, im Zusammenhang mit o.g. Wettbe-
werb bei der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung in Form einer automatisierten
Datei geführt werden.

Datum, Unterschrift (Landschaftsarchitekt) ..................................................................................................................


